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Minister Krofta über die SdP

Undemokratische Struktur
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und durch diese mit der Jnvestitionökommiffion
und deren regionale » Suvkommissionrn Fühlung
zu halte «. Auch die Grundsätze für die A u f -
nähme in de « Staatsdienst sind
strikte g « beachten , was sowohl für dir Besetzung
«euer Stelle » wie auch bei Ernennungen zu gel¬
le » hat . Schließlich wird die durch dir Ernennung
de » Oberrates Dr . Zeipeltund dessen vern -
fung in » MinisterratSprSsidium bereits ersolgte
Ergänzung der Personalabteilung de » Minister -
ratsprüsidium angelündigt , deren " Aufgabe eS sein
wftb, di « gesamte Perso « alpolitik
i n E v i d en z zu ha l t r n. Insoweit eS
sich alS nötig « weisen sollte , werden noch weitere
genaue Richtlftnirn festgelegt , aber eS ist so
Wird im Schlußavsatz abermals betont , nötig ,
» daß die, Pin» d « Regierung dnrch den Minister -
ratSbeschluß vom 18 . Febrr sestgelegten Richt¬
liniefl tereitS ietzt im Nollen Umfange
befolgt werden " . Mi « wir , weiter erfahren ,
hechrn dir meisten Ministerien auch ,
»«, «: «! t » e r tfp r e ch en d » • Richt -
rWi e « ä fl d i « Niit e rbeördener »
laffen und die Beschlüsse werden auch in der
Praxi » bereits znm grössten Teile ' gehandhabt .

An de » letzt « Monat « waren mehr , her¬
vorragende Engländer bei » nS als vorher in einig «
Jahren . Da » dank « wir znm groß « Teil dm
Akarumachrichftn nach Ar « de » Henn Rutha . Krofta
stimmt «st Jak sch überein , dass «» gerade
tt n s i te Demokratie ist , die die Stzm -
dathien de » Westm » besitzt . ES ist ganz natürlich ,
daß eMe Bewegung , dl « die Demokratie lmgnet , sich
k « t n e Stzmtzathieu erhalt « kann. Wir
W> « Zett , sagt Krofta , gute Nerven und «in gutes
Gewiff « auf unser « Seite . Wir warst «, bi » auch
dieser ,wette Test de » Feldzuge » endet . Gerade so,
wie sich die Propaganda mit der angeblich « „Bol -
schewiflemng " in ihr « Plön « ««rechnete » so sind
auch die Fabel » von dm Grausamkeit « gegenüber
d « Minderheiten und von ihr « absichtliche » oder
künstlich hervorgemfen « Verelendung zu Miss -
erfolg verurteilt .

Entgegm anderslautmdm Bericht «, dass
»Ine drastische Durchführung der MinisterratS -
beschlüffe zur Minderheitenpolitik vom 18 . Fei «
noch nicht veranlaßt wurde , erfährt d « DRD ,
dass da » Mnistr «at » präsitzi «m bereit » mit einem
Erlass » am 2. März die Präsidien d « einzeln «
SirssortS daraus aufmerksam gemacht hat , dass
diese Beschlüsse und di « darin ausgestellten
Richtlinien sür die Minderheitenpolitik sofort
strikte einzuhalten sind , und zwar so¬
wohl bei d « Vergebung von öffentlich « Lieft »
rang « und Arbeit « , wie in der Personalpolitik .
Vorkehrung « sürdirgenaue Durchsühruug dieser ,
jrflndsätzlich « Beschlüsse sind — so heisst es in
dem Erlass « d«S MinisterratSpräsidiumS — sofort
z « trefft « und insbesondere hab « sich die Ber -
gebungsministrri « sofort «ach den . sestgelegten
Grundsätz « zu richten . DaS gilt auch , süg die
Zett , »i » zum Erschein « einer nefl « BergebungS -
ordnung . Insbesondere ist darauf zu acht «, dass
dir Untemehm « vffentlichrrBa « ten
und Arbeiten in erster Linst ortSan -
s ä f ff i geAr t r i t e r »tzschäftigen . Sn

Sachefl̂ fftntstcher Jnvestiti » n « wtrdmdre rin -

schafüich « Sektion de » Ministerxatspräsidinm »

Vie Londoner Konferenz
London . sHavaS ) Mittwoch ab « dS fand

eine Sitzung der GewerkfchastSIntemationale statt ,
die sich mit d « Frage d « Hilft für Span ! « be¬
schäftigte . Der Bersttzmde Sir Mast « Eistinr ,
d « Zentralsekretär der « « lisch « Gewerkschaft «,
««klärte , dass eS notwendig sei, ehest «» den in
Spanien kämpfend « Helden zu Hilft z « kommen .
Der französische Delegiert « Longuet schloß sich die -
fer Meinung an und erklärte , dass vom internatio¬
nalen Hilfskomitee für Span ! « SV Millionen
Franks gesammelt wurden , davon sechs Million «
in Frankreich . Er erinn «te daran , dass die sran -
zösische Regierung erreichen wolle , dass Rom und
Berstn ihre Freiwillig « a « S Spanien abberufen
und dass erst dann , wenn dieser letzte Versuch
scheitert , ei » and « « versuch gemacht werd « soll .
Der Del «gi «te d « spanischen Gewerkschaften
Tom aS sprach den Dank der spanischen gewerk¬
schaftlich organisiert « Arbeistr für die von den
englisch « Kameraden gewährte Hilfe au ». Major
Attle e, der Führer dr « Arbeiteropposition , er¬
klärst , man müsse in pofittv « Weift arbeit « , um
den Sieg des FriedmSgeisteS der sozialistischen
Lehre zu erreichen .

Dst sudetendeutschen Arbeit « sind auf d «
Londoner Konfermz durch die G« ossrn de
W i t t e, M a e » » » und Dr . E. H e l l r r ver¬
treten .

. 8ur Frage des intemationalen Mindtthei «
tenschutzes, die Kundt ( SdP ) aufgeworfen
hatte , um nachzuweisen , Laß die AuSlafldSpropa -
ganda der SdP sich in Uebereinstimmung mit den

internattonalen Bestimmungen befinde , erklärst
Dr . Krofta : „ , .

. . Kmwt neht - von der irrig « Auffassung au »,
da « der internationale Minderheit «sch«tz sich auf
die Garantie e i n z e l n e r Staaten gründe .
Da » gab es in der Vorkriegszeit , . B. hinsichtlich
d « Minderheiten in der Türkei ui » Rumänien , de-
k « Schuh den Grossmächten anverstaut war , aber
splüer hat m<m- diese . Art de» Minderheitenschutzes
aufgegeben , hauptsächlich deshalb , weil die Gefahr
bestand , dass ein Staat dies « Minderheitenschutz al »
Borwand zu einem Einschreiten
m issbr auch e n könnst . Nach dem heutigen Sh «
stem ist der Minderheitrnschutz dem BAkerbundrat
und dem Internationalen Gerichtshof anvertraut .
Wenn Kundt davon spricht , dass ein interna -
ti « nal es Et » schreit « » . gegen die
T s ch ech o. sl . ow a l e i hervorgerufen werden
kannst . . so kflnu tf sich nicht um eifl Einschreiten ,
Les BMMmde » handeln . Der Weg. auf dem es

Kommunisten
auf Seite der Demokratie

. In der vorausgegangenen Debatte erklärte
Kopeckh ( Kommunist ) , es fei unrichtig , Demo¬
kratie und Kommunismus in einen Gegensatz zu
bringen ; die HIswrische Entwicklung stelle beide
Schulter an Schulter . Gegeneinander stelle diese
Entwicklung nur Demokratie und Faschismus als
Gegenpole einander gegenüber und in diesem Kampf
stehe der Kommunismus auf Seite der Demokratie .

Vock kein „ Volksverrat " . . .
Später erklärte Dr . Peter » ( SdP ) : Zwei Drit¬

tel des Sudetendeutschtums stünden auf dem Stand¬
punkt , dass die „Versprechungen " vom 18. Feber ein¬
gelöst werden und praktische Formen annehmen
müssten , damit sich das ganze Sudetendeutschtum Hin¬
tw diese Vereinba «ngen stellen könne.

Zierhut « st dazwischen : Wie vereinbart sich
das mit dem „ B o l k v e r r a t " Sandner » ?

Dr . Peters : Das hat Sandner auf der
Tr i b ü n e gesagt , in Aussig wurde es nicht wie¬
derholt !

Wohlstand für alle !
Die Verhandlungen im landwirtschaftlichen

Ausschuß des Abgeordnetenhauses , die gestern ab¬
geschlossen wurden , waren nicht uninteressant . Es
war ein elementarer Ausbruch der Unzufrieden¬
heit aller anderen Koalitionsparteien , der sich
gegen die unter dem Diktat der republikanischen
Partei stehende Landwirtschaftspolitik richtete .
Wenn die „Deutsche Landpost " ihre Leser über die
Geschehnisse im Ausschuss unter dem Titel „Agrar¬
feindlicher Vorstoss der Sozialisten " unterrichtete ,
hat sie Unrecht . Es handelte sich nicht nur um
einen Vorstoss der Sozialisten , sondem auch der
Versteter der Mittelschicht «, insbesondere der
Gewerbetreibenden mit Erzeugnissen der Land¬
wirtschaft und auch der Versteter der tschechischen
BolkSpartei hat sich an dem Feldzug beteiligt .
Ausserdem war der Vorstoss nicht „agrarfeindlich " ,
d. h. nicht landwirtschaftsfeindlich , sondern höch¬
stens agrarierfeindlich . Und nicht einmal das , denn
die Angriffe auf die bestehende Landwirtschafts¬
politik . richten sich gegen die Methode , mit der die
republikanische Partei in allen Fragen der Land¬
wirtschaft vorgeht , gegen die Methode , mit der sie
aUeS monopolisiert , was im Bereiche der Agrar¬
politik liegt . Unerträglich ist es , dass die land¬
wirtschaftlichen Arbeiter in die agrarischen Orga¬
nisationen gepresst werden . Unerstäglich ist es ,
dass Pachtgründe nur diejenigen zugewiesen er¬
halten , welche der republikanischen Partei beitre¬
ten . Diesen Druck einer Partei , die auch in der
Staatsverwaltung einen grösseren Einfluss auS -
übt als ihr nach den 18 Prozent der Stimmen
zukommt , die sie bei den letzten Wahlen erhalten
hat , bekommen nun auch Gewerbetreibende , wie
Müller und Fleischer , zu spüren und lehnen sich
selbstverständlich dagegen aus . So wird der Wider¬
stand gegen die Diktatur der republikanischen
Partei in allen Belangen der Agrarpolitik allge¬
mein - — und das kam in den Verhandlungen des
landwirtschaftlichen Ausschusses eben zum Aus -
druck .

DaS Entscheidende aber , was gegen die
Landwirtschaftspolitik der Agrarpartei einzulven -
den ist , liegt darin , dass sie keine reine
B a,u e r n p o l I t i k ist , sondem dass die republi¬
kanische Partei immer mehr von grosskapi¬
talistischen Einflüssen durchsetzt
wird . Wir sind durchaus der Ansicht , dass es in
den entscheidenden Fragen unserer Landwirtschaft
eine gemeinsame Plattform für Arbeiter , Bauern
und Gewerbetreibende gibt , dass aber die führende
Partei der Koalition allzu ost mehr an die In¬
teressen der Zucker - und Spiritusfabrikanten und
an die ftnanzkapitalistischen Interessen einzelner
Gruppen und Konzerne denkt als an da » Leben
der Massen kleiner . Bauern . Dieser , kapitalistischen
Einstellung deS rechten Flügels der Agrarpartei
entspricht auch der Mangel an sozialen
Gesichtspunkten , der sich in der Politik
der republikanischen Partei und ihrer Presse in
einer Weise manifestiert , die von der Haltung
grosskapitalistischer Kreise nicht zu unterscheiden
ist . Die Art , wie im „ Venkov " Uber die Arbeits¬
losen geschrieben , wie da Tag für Tag gehetzt
wird , passt mehr in ein Blatt von rücksichtslosen
Profitjägern als in ein solches arbeitender
Bauern . Es kann uns nicht gleichgültig sein und
darf kein Naturgesetz werden , dass die Landarbei¬
ter die niedrigsten Versicherungsrenten bekommen
und dass die Forstarbeiter nicht Lie Segnungen der
Unfallversichemng geniessen . Der Arbeiter auf dem
Lande darf nicht . von allem sozialpolitischen Fort¬
schritt ausgenommen sein .

Die republikanische Partei muß sich als Koa¬
litionspartner vorbehaltlos auf .den Boden einer
Zufammenarbeit von Bauern , Ar¬
beiter und Mittelstand stellen . Die
Wirtschaftspolitik dieser drei Schichten , muss die
Hebung des Wohlstandes aller zum
Ziele haben . Es wäre viel nützlicher , wenn der
Herr Dr . Kahänek , der jetzt im „ Venkov " zum
Besten gibt , wie man ihn in Deutschland hinein¬
gelegt hat und der mit frommem Aupenaufschiag
und naiven Herzens erzählt , in Deutschland seien
in den Auslagefl nicht Salami aus Holz , nach
Schweden führe und dort lemte , wie man allen
arbeitenden Schichten der Bevölkerung ,
Bauern und Arbeitern , in gleicher Meise helfen
könne . ■Zu dieser konstruktiven , demokratischen
Bauernpolitik muss die republikanische . Partei ge¬
langen . Wenn sie nichts anderes im Sinne hat
al ». Lie Errichtung eines monopolistischen Preis -
gebäudes ohne Rücksicht auf die Kaufkraft der
industriell -gewerblichen Massen , wird sie scheite «.
Nur im Einvernehmen mit Len anderen Koalft

Erschet « t mit A« » « ah » e de » Montag tLgttch früh

RedaktionMdDerwaltung : PragXll. ,AochovaSS

Strikte Durchführung
der Minderheitenbetchlüne der Regierung

Weisung des Mlnlsterratsprlsldlums an alle Ministerien

Restauration — nicht aktuell
' Dr . Kraft , beschäftigte sich einleitend mild «

R « st » n rati » n d « r H a t » t « r g « r
« ch «tschnldizte sich, d«ß « «tf dies » Frage , di »
ihm im S « at gestellt wuch», dnrch ei « Verseh «
tert nicht , geantwortet hat ». Di « Verwrtnngen , daß
der Standpunkt de » Anßenmtnisterinm » in dir
HabSburger - Frage sich nut « dem Einfluß Frank¬
reichs geändert habe , seien vollständig
irrig . D « Standpunkt in dies « Sache sei nnver -
ändert , entschieden ablehnend nutz
niemals und nirgend » hab « Frankreich ans un » in
entgegengesetztem Sinn eingewirtt . Dr . Krofta glqubt
d « verantwortlichen österreichischen Fattor «, daß
sie diese Frag « nicht für aktuell halten ,
und erklärt , daß auch wir dies « Frage nicht für
aktuell anseh «.

träge uno die Minderheitenresolutionen de » BMker -
bundeS genau festgelegt .

Die SdP sollt « sich an diese international « Ror -
mm hatten , sowohl dem Buchstaben als auch dem
Geist « nach. Glaubt Kundt , dass nur die Staaten
sich nach dies « Vorschriften richten müssen und flichi
auch ihr « An gehörigen ? Dann werde Kundt
auch nicht davon sprechen können , dass die Minder «
beite » irgendein zwischenstaatliche » Recht auf Gel¬
tendmachung d « international « Verpflichtungen
haben .

• Al » der Bilkerbundrat am 22. Oktober 1920
die an » d « Minderheitenverträgen erfließenden
Aufgab « «tf sich « ah « , konstatiert « er , Laß Eiaga -
b « von Minderheiten nur de » Eharakter von Pe¬
tit i » n « » und nicht von Rechtshandlung « Ha¬
len » dnrch die Minderheitenfragen vor dem R at
gebracht »der in einer solchen Sache deff « Einschrei¬
ten lewirttwerd « könnte . Da » könne « nur
Staate « tu « , die Mitglieder de »
Rate » sind . ES konnte die » als » auch
D « « tsch l « « d tun , aber nicht an » dem Titel
Le» Artikel » 86 de » Versailler Bertrage «, sondem
ans Grund der Minderhelt «verträgr an » dem Titel
sein « Mitgliedschaft i « Rat «. Diese » Recht ist je¬
doch mit de « Tage «loschen , an de « Dmtschlatch »
Austritt an » de « Völkerbund rechtswirksam wurde .
D « Artikel 86 betrifft lediglich die Tschechoflowickei
nnddi,alliierten Mächte,kein « » » « » »
aber Deutschland .

Der Minist « begreift di « Erregung und
Unzusriedenhett der Leitung der SdP üb « die
merkwürdig « Ergebniffe der Tättgkeit ihre » Sonder -
beoollmöchtigten R u t h a und der übrigen Vertret «
und Korrrftondmt « in England .

Er wolle dem Her « Rutha , nicht «ine grössere
Bedeutung beilegen al » er sie in Wirllichkeit im An- ,
und ' Ausland habe . Deff « tendenziöse Anformierung
des Auslandes habe er bereit » im Expose . mit Recht
«iuf das entschiedenste äbgelehnt . Krofta beruft sich
auf Ja k s ch, der konstatiert «, wie er unserergan -
zen deutschen Minderheit in/ . England ■f ch ad e s,
wenn all » ihr durch die Betätigung des unvercmr -
wortlichen Radikalismus einer Partei ein Stören¬
fried ganz Europa » gemacht wird . . •

Niemals hab « wir , sagte Krofta , di « SeDstfri »
tik ft verloren . dass wir alles bei un » al » vollendet
erachtet hätten , und wir sind auch immer bereit , un »
mit unseren loyalen Mitbürgem über die Be -
seikigung aller Fehl « und Mängel loyal zfl versiSn -
Ligen , und zwar d « mokr a t i s ch und tm
Rahmen der Verfassung . ■ •

Unsere ganze Oesfentlichkeit ist tert Z « ,e Rr
fthr mwngrnehmen PerlegeNheiten , ia welch « »ft
FührNN » der SdP notwendig erweis « « uat « Mßtzt
Ans d « Wen Sette der atsichflich in » Unmögliche
überspannte Radikalismus « nd »ft » « dem • -
kratifche S t r » k t » r der B «. W. «?
gnng , «ts der and « « Sette Re. scheinbare Mä¬
ßigung «ft Loyalität , dft für die angelsächsische ,
WM k I V » deckokrattsch « Oeftenflüfteit berechn «
ist . Dies « LSiderftrüch « hä » « dft «nparftttschen eng »

KOHMüSK »

Seda und Polen
Auf die Seba - Affäre kUm » « Mi¬

nister nochmals im Zusammenhang mit « in « Inter «
pallationsbeantwortung im polnischen Sejm auMtzhg
sich zu sprechen . Eine feindliche Einstellung Seba »
gegenüber Polen könne man aus seinem

'
Buch

nicht deduzieren . Zum Unterschied vm Kundge¬
bungen polnischer , den dortigen amtlichen Stellen
nahestehender Persönlichketten , die die Zerstückelung
der Tschechoflowakei fordem , - habe weder Seba noch
sonst jemand ähnliches bezüglich Poftns gefordert
oder auch nur «nstlich daran gedacht .

Ueberspannter Radikalismus
Ruthas Sendung , \ r
klüglich gescheitert

'

_ d * # »• Außenausschuß des Abgeordnetenhauses hielt Minilftr Dr s r n f t a nm

töWBe Beachtung erregte allgemein auch hie Schärfe , mit her Dr ftrnfta ertitihrftfelidi hie
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tionspatteien kann bei uns Landwirtschaftspolitik
gemacht werden und tvenn das in seinem versöhn¬
lichen Schlußwort der LandwirtschastSminister zu¬
gegeben hat , ist daS eine Selbsterkenntnis , die der
erste Schritt zur Besserung sein kann . Allerdings
werden da die übrigen Roalitionsparteien etivaS
nachhelfen müssen und deshalb heißt es : Auf der
Wacht fein !

Scharfe Gegensätze
innerhalb der Nationalen
Vereinigung

Kramtf gegen Hodai

Bald nach der Bereinigung der natiünal -
demokratischen Partei mit der Liga StkibmhS ,
die vor den Wahlen von 1985 vollzogen wurde ,
weil die Anhänger beider Gruppen dadurch einen
großen Wahlsieg erwarteten , was allerdings nicht
eingetreten ist , tauchten Gegensätze innerhalb der
gemeinsamen Partei der »Nationalen Bereini¬
gung " auf . Die Konflikte sind nun in der letzten
Zeit schärfer geworden . Sie kommen zum Aus¬
druck in einen » Brief , den Kramät an Hodai ge¬
richtet hat und in dem Kramät den Hodai , der
bisher Obmann - Stellvertreter der Partei gewesen
ist , einfach abseht . Da » hat sich Hodai nicht ge «
fallen lassen und hat seinerseits an Kramät einen
Brief geschrieben , in dem er dem Parteiführer
mitteilt , daß er zum Obmann - Stellvertreter der
Partei nicht von diesem ernannt , sondern gewählt
wurde und daß er nicht die Absicht habe , die
Funktion als Borsihender - Steflvertreter der Na¬
tionalen Bereinigung niederzulegen . Die ehema¬
ligen Ligisten , welche Hodai beseitigen und Stti -
brnhs Einfluß in der Partei dadurch stärken
wollen , haben nun den Kampf au » der Parteilei¬
tung in die Gaue , die Jugendorganisation und die
gesamte Leffentlichkeit übertragen . In einer Ver¬
sammlung in Jung - Bunzlau ist e» zu einer Aus¬
einandersetzung zwischen Hodai und den Ligisten
gekommen , wobei aber die Mehrheit der Organi¬
sationen auf Seiten Hodai gestanden hat . Wie
der Kampf ausfallen wird , ist noch nicht abzuse¬
hen , aber ob Sttibrnh oder Hodai die Oberhand
behalten , allenfalls wird die Partei geschwächt
werden . So geht Kramät , dessen Politik in den
letzten Jahren von Mißerfolg zu Mißerfolg ge¬
führt hat , einer neuen Niederlage entgegen .

Der Landwirtschaftsminister
beruft sich auf Dr . Hodia

Versöhnlicher Andihn der Debatte

Prag . Im landwirtschaftlichen Ausschuß der
Kammer gab e» am Donnerstag zum Abschluß der
Debatte noch einige gegenseitige Polemiken und
Richtigstellungen , namentlich was den Nutzen der
Pasteurisierung und die daraus er «
fließenden Gewinne der Molkereien betrifft .

Nach Schluß der Debatte hielt Minister Dr .
Zndina ein Schlußwort , indem er sich darauf be¬

rief , daß sein Programm in den Hauptpunkten
nur die Fortsetzung de » Programme » seiner Vor¬
gänger , namentlich de » jetzigen Ministerpräsi¬
denten Dr . H o d Z a, darstelle und ein Bestandteil
de » allgemeinen Wirtschaftiprogramme » der Re¬
gierung sei .

Die landwirtschaftliche Planung habe Dr .
Hodja inauguriert . Dr . Ladina appelliert an die
Koalitionsparteien , da » Programm im gegenseitigen
Einvernehmen durchzuführen . Auf den Voavurf ,
daß er zu viel mit dem Ermächtigungsgesetz arbeite ,
erwiderte er, daß da » in dem Charakter der Dinge

selbst liege ; «» soll dort angewendet werde », wo es
um die Lösung dringender Krisenausgaben geht.

Bezüglich der Milchpasteuttsie -
rung bestehe in der Regierung . leine einheitliche
Auffassung . Daher sei tzer . Vorschlag aufgetaucht ,
beide Systeme ( mit und ohne Pasteurisierung ) in
Städten zu erproben , die ihre Zustimmung geben .
I » Ostrau wurde die Vereinbarung getroffen , e»
ohne Pasteurisierung zu versuchen , in Brünn
werde über eine solche Bereinbarüng erst verhandelt .

Weiter » beteuerte der Minister , daß die land -
wirtschaftliche Planung unter dem Gesichtspunkt de »
höheren Staattintereff «» weiter venolgt werden
Musse. Wenn man die pdlitische Demokratie erhalten
wolle , müsse man vor allem die wirtschaftliche De¬
mokratie sichern . Auf ein allgemeine » Shndikalisie «
rungSgesetz könne man nicht warten . Mit einem
großen Aufwand siatitistischen Material » trat der
Minister sodann der Behauptung entgegen , daß die
landwirtschaftliche Planung den Kleinlandwirten
Nicht » nütze, und suchte im Gegenteil darzutun ,
daß aller vor allem im Interesse der kleinen Land¬
wirte geschehe. Zum vichmonopol erklärte der' Mi¬
nister , daß die Fleischer und dir Handel n i ch t ge¬
schädigt werden würden . Fachleute seien eben im
Begriff , diese Frage in Oesterreich zu studieren . Der
Hilfsfonds soll dazu dienen , alle Landwirte
zu retten , die es brauchen und verdienen ( also toohl
auch dte verkrachten Restgutsbesitzer ! ) /

>»

Nach dem Minister suchte auch noch der Vor¬
sitzende Ma » ata besänftigend und vermittelnd
einzuwirken und sagte zu, daß künftig da » ganze '
Ausschuhpräsidium und nicht nur der Vorsitzende
allein über die Einberufung de » Ausschüsse » und
die Festsetzung der Tagesordnung entscheiden
sollen .

Sozial « Studentanfragan
Einheitliches Vorgehen der deutschen
HochuhUUer

In den letzten Tagen haben Verhandlungen
einer Reihe von Organisationen der deutschen
Hochschulstudenten in Prag stattgefunden . An die¬
sen Beratungen waren beteiligt Vertreter der
deutschen Hochschulgewerkschaft , der Freien Ber¬
einigung sozialistischer Studenten , de » Kommuni¬
stischen Studentenbunde », de » Freiheitsbundes
deutscher Studenten , der Lese - und Redehalle , der
Acaoemia und der deutschen Hochschülerschaft. E»
ist nun zu einer grundsätzlichen Einigung über ein
gemeinsame » Programm de » auf dem Gebiete
sozialer Fragen der Studentenschaft nötigen
Aktionen gekommen . Für den 6. April wurde eine
Zusammenkunft sämtlicher deutscher Studenten¬
organisationen , die sich mit den sozialen Fragen
der Siudetenschaft befassen , anberaumt . In der
Zwischenzeit werden die Einzelheiten eine » —
bereit » in den Grundzügen festgelegten — Rah¬
menprogramme » durchgearbeitet werden .

Da » Abgeordnetenhaus genehmigte am
Freitag den Senatrbeschluß . über die gemein »?
samen Beratungen der Fachausschüsse beider
Kammern . In der Debatte brachte lediglich K u t
( Rat . Ber . ) verfassungsrechtliche Bedenken vor .
— Eine längere Debatte entspann sich zur Ein «
führung de » Befähigungsnachweise » für da »
Gastgewerbe in der Slowakei . Der karpatho -
russische Autonomist B r o d y protestierte da¬

gegen , daß die Regierung jetzt , wo man über die

Verwirklichung der karpathoruffischen Autonomie
verhandle , Unifizierung »vorlagen bringe , die in
die Kompetenz de » künftigen autonomen Land¬
tag » fallen . Er polemisiert dann , vom Vorsitzen¬
den zweimal zur Ordnung gerufen , gegen seinen
Kollegen au » dem Regierungslager , den Sozial¬
demokraten R t v a y, wegen dessen Auffassungen

Per die Verwirklichung der Autonomie, , Rsvast ,
verwahrt sich ist einet )sachlichen' Bemerkung gegen
die Behauptung Brödh », daß die Borbereitung »-
arbeiten für die Autonomie das Ergebnis der Be «
tniihüNgen der Opposition seien , und betont die
verdienstvolle Tätigkeit ' der Koalition - Vertreter
bei diesen Borverhändlüngem Da der ^ Gewtthe -
auSschuß in dem Senatbbeschluß einige textliche
Aenderungen vornahm , muß die Vorlage nach der
zweiten Lesung nochmal » an den Senat zurück¬
gehen . — Nächste Sitzung Frei t a g, den iLi
März , um 11 Uhr . Auf der Tagesordnung stehen
lüdiglich zwei Handelsverträge .

Der Senat nahm Donnerstag mittag - in
einer kurzen Sitzung , ohne Debatte die Novelle
zum Gesetz über die Scheidemünzenan ,
durch ' welche . ' die Ausprägung von Fünstronen -
stücken au » Nickel ermöglicht wird . Die nächste
Sitzung dürfte voraussichtlich erst nach Ostern
stattfinden . -

Revirement : Grandl - Clan ^f
'■ Pari » . Der Londoner Berichterstatter

de » „Jntranstgeant " verzeichnet das in der briti -
tischen Hsuptstqdt verbreitete Gerücht , daß der
italienische Btztschaftet Dino G ran di , der kürz¬
lich vom italienischen König in den Grafenstanv
«hobest wurde, ' zum italienischen Anssesttmnister
ernannt werdest . stll . Der bisherige italienische
Aussenminister Graf Ginne , ein Schwiegersohn
Mussolinis , soll — wie eS heißt — zum Botschaf¬
ter in London ernannt «erden . ( Grand ! galt
183b alS Gegner der antibritischen Politik
MuffolistiS . )

Der neue englische Gesandte Basil Cochrane
Neivton überreichte Donnerstag in feierlicher An¬

trittsaudienz auf der Prager Burg dem Präsidenten
der Republik sein Beglaubigungsschreiben .

Der Kamp ? um die Flanken
Madrid In einem Halbkrels ; Vöh Feuer
Angriffe bei Gindäliyara ipm Stehen gebracht
Madri d. ( HavaS . ) Der BerteidigungSrat der Stadt hat Mittwoch um 22 Uhr durch de »

Rundfunk folgende » Gommuniqut veröffentlicht : Im Jamara - Abschnitt wütet heftige » Geschütz -
feu «. An d « gesamten Front vor Madrid h«rscht lebhafte Jnfänterietäfigkeit , vor allem im
Abschnitt Pard », wo wir auf dem Kampfplatz mehrere Dow de » Gegner » vorfanden , die mit
deutschen Waffen ausgerüstet waren . Im Abschnitt von Guadalajara steht uns « e Front
unter dem mächtigen Druck der Aufständischen . Die Regierungstruppen unternehmen Gegenan¬
griffe , durch die dem Feinde große Verluste »»gefügt werden . Unsere Artill «ie beschießt mit Er¬
folg die Stellungen de » Gegners sowie jene Punkte , an d«n«n er seine Sturmkolonnen sammelt .

ES wird bestätigt , daß republikanische Abteilungen Mittwoch abend » einen Gegenangriff
an der Guadalajara - Front unternommen haben , um ihre Front möglichst zu erleichtern . Dieser
Gegenangriff habe den RegierungStruppen ermöglicht , ihre Stellungen an einigen Punkte » zu
verbessern . Die Aufftändischen warm durch dir Heftigkeit deS Angriffe - überrascht . Später ließ
der Republikanische Angriff nach .

Die „ Nichteinmischung “
Gefangene Italiener sagen aus

Madrid . • ( HavaS . ) Mittwoch wurde «
an der Guadalajara - Front ein italienisch « Ma¬
jor , drei nied « e italienische Offiziere und 87 ita -
lirnische Soldaten gefangen genommen Sie wa¬
ren in einem Dickicht veriorgm , wo sie einige
Maschinengewehre bedienten , respektive daS Ma¬
schinengewehrfeuer leiteten . E » handelte sich um
eine Einheit eine - Maschinengewehrbataillons .

- London . ( HavaS . ) „Manchester Guar¬
dian " wiederholt den Bericht , dass in Spgnim qm
28 . Feber 8000 italienische Soldaten gelandet
worden find. Die ' Worte Lord Granborne » im
Unterhaus , dass man nicht jedem Zeitungsbericht
zu glauben brauche , sagt daS Blatt , fordern eine
neue Bestätigung dieser Nachricht . DaS Blatt fügt
hinzu , daß im Monate März die Transporte d «
italienischen Freiwilligen bereit » nachgelassen ha -
ten .

« News Ghronicle " schreibt , dass die Inge¬
nieure de » englischen Rundfunk » festgestellt ha¬
ben , daß die Rundfunkstation „ Rapid Berdad " ,
die günstige Nachrichten über General Franco sen¬
det , ihren Sitz in F l » r e n z hat .

Madrid . ( HavaS . ) Donnerstag wurden
fünf «eitere Italiener gefangen genommen , dar ¬

unter der Sergeant P l a c i d i, der erklärte ,
daß Im Guadalajar - Abschnttt eine ganze ita¬
lienisch « Division von mindesten »
7800 Mann , «in Teil der 3. Division und da »
880 . Bataillon kämpse . Der Sergeant wisse nicht ,
zu welcher Division diese - Bataillon gehör «: In
Siguenza habe er Teile der 8. Division , gmannt
die « Schwarzen Federn " gefunden . Er versichert ,
daß alle diese Abteilungen ft a -
l i e n i s ch feien , daß sich . unter ihnen aber
ast ch Deutsche befinden . Kommandant
der 2. Division sei General G » P P i. Die Di¬
vision setzte sich auS zwei oder drei Teilen zu drei
Bataillonen zusammen , die je vi « Kompagnien
haben , «. zw. drei Infanterie - und eine Maschi -
Nengewehrkompagnie . Sämtliche Kommanden sind
italienische . Jede Division habe ungefähr 28 An -
griffSwagen vom TYP Ansaldo . DaS Kriegsma¬
terial , die Offiziere und die Bedienung sind ita¬
lienischen Ursprung ». Sergeant Placidi behaup¬
tet weiter , er sei in Spanien auf dem Schiff
„ Lombardin " mit 4888 Mann ringettoffest . In
Gabis habe er auch ander « italirnffch « Schiff «' ge¬
sehen , auf boten sich Mannschaften und Kriegs -
material, . wahrscheinlich ? italienischen Ursprungs ,

l befanden . ,
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Bar freund

In bet Schule bat ich Rappaport durch ein
„Kassiber " , in den „ Salon " zu kommen . Eine
Viertelstunde nach Beginn des Unterricht » standen
wir beide rauchend vor dem lieben Ofen . Rappa -
port sah blaß und übernächtig aus . Ich auch . Wir
starrten einander gleichsam mißbilligend an .

„ Wa » hast du ? " fragte er .
Ich erzählle ihm , was mir am Borabend

eingefallen war und daß ich zu ihm habe kommen
wollen .

„ Du hast zu viel Herz , mein Lieber — und
tva » schlimmer ist — du verzettelst e» an Ein¬
zelmenschen . Mir ist der alte Nikiforow ' völlig
gleichgültig . Aber wir , unsere Sache , unsere Zeit¬
schrift , unser Nachwuchs , unsere Zukunft — al »
Teil der Zukunft de » Ganzen — da » ist es , um
was e» gebt , da » macht mir Sorgen . Auch ich
habe schon daran gedacht , den Brief Gharitonow »
zu benutzen — aber es geht nicht , so geht eS jeden¬
falls beim besten Willen nicht . Selbst wenn wir
den Namen Gharitonow » — feine Unterschrift —
heräuSschneiden , wird es uns nicht viel nutzen .
Der alte Nikiforow kommt bestimmt auf die Spur
de » Schreiber » — er hat Geld , und mit Geld ist
viel zu machen . Und hat er einmal die Spur ,
so wird er sich an Gharitonow rächen wollen —.
Das darf nicht sein . Seine Rache würde nicht uns
allein fchaden, nicht uns allein bloßstelleni Wenn
wir au » den obersten Klassen jetzt herausfliegen ,
wird « » kein Jüngerer sobald wieder wagen , gegen
di « Reaktion zu arbeiten . Gharitonow müssen wir
selbst bestrafen . E» werden sich wohl Nittel und
Wege dazu finden . Bprerst gilt es aber hier auf¬
zupassen , daß die Zelle in der Anstatt nicht zu ¬

sammenbricht , daß niemand dem Beispiel Niki¬
forow » folgt . "

„ Wie willst du das machen ? "
„ Ich spreche zu jedem verächtlich von ihm .

Zuerst fiel e» mir schwer , jetzt geht eS. In der
Not ist auch der Krebs «in Fisch . Borläufig läßt
sich nicht viel mehr tun . Und wa » den Direktor
und die Untersuchung anbetrisst , so hab « ich auch
darüber meine Gedanken . Könnte ich nur erfah¬
ren , wer Nikiforow oder Gharitonow untersucht ,
wer ihre Erkrankung festgestellt hat , so wäre da »
Spiel gewonnen

" „ Wieso ? "
„ Sehr einfach . Ich würde den Arzt Riten ,

dem Batet Nikiforow » die kurze Mitteilung zu
machen , daß er seinen Sohn vor dem Unglück
untersucht , dabei die » und da » gefunden hätte und
annähme , daß der Answß zum Selbstmord all »
der Erkrankung gekommen wäre . Der Arzt würde
damit keine Unwahrheit sagen . Aeußerlich liegt
ja die Sache tatsächlich so —*

Ich warf den Stummel meister Zigarette in
den Ofen und sah den Freund groß und . begeistert
an . Wenn e» nicht unmännlich und namentlich
ihm gegenüber nicht unangebracht gewesen wäre ,
den Gefühlen freien Lauf zu lassen — ich hätte
einen Sprung getan oder laut gerufen . Er merkte ,
wa » in mit vorging , lächelte , wandte sich aber so¬
fort unwillig ab. •

Lieber , guter Rappaport — hätte Ich mich
doch damal » so benommen , wie mein . Herz e» ge¬
wollt hat — ich würde mich dessen heute bestimmt
nicht mehr schämen ustd könnte in der Bergangen «
hett einen leuchtenden Puntt mehr zählen . Wir
benahmen un » indessen . miäniflich " und schwiegen
nur au » Ergriffenheit . Während wir . aber so
standen — voneinander abgewandt — geschah
etwa » Unglaubliche »: die Tür zum „ Salon " tat
sich auf , und an der Schwell « erschien - V .zum
«rstyunal seit dem Bestehen der Anstalt ereignete
sich da » — der Direktor selbst .

„ Aha " , sagte er freundlich lächelnd , ' . „die
beiden Herren , die angeblich nicht befreundet sind ,
schwänzen hier zusammen den Unterricht . "

„ Es ist reiner Zufall , Herr Direftor — —" ,
begann Rappaport .

„ Gewiß , gewiß . Ich behaupte ja nichts Ge¬
genteiliges . Aber der junge Herr hat zu rauchen
beliebt ! " Er stand dicht vor un » und roch «»
natürlich . «Missen Sie nicht , daß den Schülern
da » Rauchen verboten ist ?"

« Mir hat -, «» mein Batet erlaubt , Herr
Direktor " , erwiderte Rappapott .

„ Ihr Batet hat ihnen hier nichts zu erlau -
beni Hier bin ich HerrfiJn der Anstalt dürfest
Sie nicht rauchest . Endlich habe ich Siel Wärttst
Sie nuri Und' Siet " giftete et mich an , ,/Sie
haben ebenfalls gerauchtI Kein Wundert Wenn
ein ätterer Schüler Sie dazu verführt . "

« Mich hat niemand Verführti "
■ „ So , sol Selbständigkeit ist viel wert ». Sie

möchten alle selbständig sein ! Richt währ ? Nun ,
ich, will mein Möglichste » tust , , um Sie von her
Last der Schule zu befreien — Hahaha t —« —"
Und dann wie . ein plötzlicher Donnerschlag :
„ Matsch in die Klaffe ! " . .

, Un » blieb stich » ander «» übrig , al » di «
Übttche Berbeugung zu machen und zu gehen . Dell
Direktor folgte . Reinlnstmktiv trennten wir,un¬
schön an der Tür . Räppaport ging voraus , ich
etwas langsamer hinterher .

Der Direktor rief mich an . Ich machte kehrt
Ustd trat auf ihn zu.

, . tHören . Sie " , sagte er , „ Jhr Bater ist ein
angesehener Mann, . Sie wissen nicht , wie «S in
einem Baterherzen aussieht . Ich bin selbst Väter
- rrr - glauben Sie mir . Sie tun ein grohessAn¬
recht — -K-1' Ajch schwieg . ,/Sie Haven gesterst . M
sehen , wie ' der arme Herr Nikiforow litt —
fuhr et fort . „ Wollen Sie Ahrem Batet dasselbe
Leid bereiten ?"

'

„ Ich werde nicht Selbstmord begehen , Litt
Direktor . "

' „Sie Nichten sich aber auf eine ander«,
schlimmere Weift zugrussdöl Si « bereiten Ähren
EUttst einess Ntzch größeren Schmerz . Sft geben
sich init Dingen ab, um die Sie sich lieber nicht

kümmern sollten . Sie sind bereit »- so verdorben /
daß Sie Ahrem ' unmittelbaren Bovgesetzten ohne
Scham in » Gesicht lügen . Sie versehren mit Schü¬
lern , dft nicht wert sind, , die Uniform zu trägen ,
dft> sie ,entehren . Was hatten , Si « denn für eine

' Beratung , mit -Rappapott ? ", r „ t -
„ Wir trafen uns zufällig , Herr Direktor . E»

war keine Beratung . "
- ,,E » ist sticht wahr . Sie lügen schon wiederl

Sagen - Sie mir die Wahrheit . Sie besprachen dit
Angelegenheit NikiforowI " . ...

' ' '

Ich schüttelte verneinend den Kovf ,
, „Nun, . ich sehe — Sie find schon sehr , ver¬

stoß . Sie . werden es bereuen ! Gehen Siel ". . .
Ich ging . „ Er spioniert uns nach " , dachte ich.

,,Rappapott hat recht gehabt . Wir müssen uns
Wittlich sicht ist acht nehmen . Der . Lrakehler " ist
schlauer, al » wir dachten . Er ahnt die Wahrheit . "

Aber nicht stlles ahnte er : manches war ihm !
bäreit »,mit Bestimmtheit bekannt .

Gleich in dtt nächsten Paus « erhielt ich von
' Rappaport eine kurze Mitteilung : « Wir haben
Beträtet unter un ». Borsicht . " 1 r :

Ich glaube , Soldaten , Arbeiter im Streik ,
Lesttei bei denen es Wittlich um » Leben geht , kön -
nen Uber die Beträtet in ihren Reihen kaum
«sipistjer sein, als die meisten vost uns es waren .

. - Ich suchte Rappaport zu sprechen , vergebest ».
Ex wsmtex ich. » Niemand wußte etwas . ' Und dazu
kam -noch eine unfaßbare Angst . Hier endlich be¬
gann - ,der Kampf- fühlbare Formen -anzunehmen
— wir erhielten die ersten Nackenschläge ; und
schckr waren Wit — nach außen stoch einig — be -
teitS gespalten , durch den Judas in unserem
Kresse,' den niemand kannte ^ den jeder - fürchtete
und jeder haßte , so daß jeder jeden verdächtigen
mußte , jeder jedem entfremdet , stmrhe- jeder jeden
Überwachte, Wir hatten un » selbst , unsere Ein¬
heit » unsere Sache nun nicht mehr allesnwoi ! der
Schule und - vor den Vätern zu verteidigen, ' son¬
derst astch noch vor jemändi der als Abtrünniger
Un- alle kannte und stärker, ' persönlicher hassen
mußte . x - ( Fortsetzung foktzt. ),
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WWWWWWWWLr Zcitspieget
Vierzig Jahre
parlamentarischer Kampf

Die Lage der österreichischen Arbeiter in der
zweiten Hälft « des neunzehnten Jahrhunderts war
weit schlimmer als die der Arbeiter in Deutsch¬
land , England oder in einem andem europäischen
Staate . Die Arbeitszeit in der Industrie lag zwi¬
schen 12 und 14 Stunden , die Löhne waren er¬
bärmlich und die sozialen Verhältnisse der dama¬
ligen Zeit spotten jeder Beschreibung . Der Arbei¬
ter aber wuchs geistig mit der Industrie und gab
sich mit seinem Elend nicht zufrieden , sonderit
suchte Zusammenschluß mit seinen Ar -
beitSlameraden , um sich der Unterdrückung und
der maßlosen Ausbeutung zu erwehren . Dazu
gaben die Arbeiter Deutschlands , die längst den
Weg in das Parlament gefunden hatten und schon
bei den Wahlen 189V 1,427 . 128 Stimmen und
38 Mandate erhalten hatten , ein lehrreiches Bei¬
spiel und noch mehr wurde der Kamps der öster¬
reichischen Arbeiter durch den Erfolg der belgischen
Arbeiter im/ Jahre 1893 , da diese mit Hilfe des
Generalstreikes ihr Parlamentswahlrecht erstrit »
ten , gesteigert und angeregt .

Ohne Wahlrecht blieben die Arbeiter auch
ohne öffentliche Tribüne und ohne Einfluß auf
di « Gesetzgebung. So lonzentrierte sich die ganze
Kraft auf den Kampf um die politische Gleichbe¬
rechtigung , di « freilich nicht im ersten Ansturm zu
erreichen war , wohl aber nach langen schweren,
ost auch , so in Brünn , Prag und Wie » , blutigen
Kämpfen , die Schaffung der 8. Kurie , jener all¬
gemeinen Wählerllasse , die dem Arbeiter nunmehr
ohne Bedingung der direkten Steuerleistung von
fünf Gulden jährlich , die in den Wahlgesetzen von
1878 und 1882 das erste Erfordernis für das
Stimmrecht war , ermöglichte , seine Stimme - —
wenn auch nicht gleichwertig , so doch überhaupt
— in die Urne zu Wersen .

Bor dem Jahre 1898 konnten nur die Groß -
grundbefitzer , die Handelskammern , dann die
Städte und di « Landgemeinden wählen , aber das
Wahlrecht war nur für jene da, die mindestens
diese fünf Gulden an direkten Steuern zahlten
und die Arbeiter , die so wenig verdienten , daß
ihr Einkommen unter dem Existenzminimum lag ,
blieben vom Wahlrecht ausgeschlossen . Dafür aber
hatten , die Großgrundbesitzer in den einzelnen
Ländern ein Drittel oder mindestens ein Viertel
aller Mandate inne , ihre Stimme war hundert¬
mal mehr wert , als die eines gewöhnlichen Bür¬
gers . oder,Bauern und unvergleichlich mit der des
Arbeiters , weil "dieser Überhaupt lein Wahlrecht
hatte .

Durch den energischen Kampf um die poli¬
tische Gleichberechtigung auf dem Boden der öster¬
reichischen Monarchie , erreichten die Arbeiter end¬
lich mit dem , Gesetz vom 14 . Juni 1896 das
Stimmrecht Mir das Abgeordnetenhaus . Dieses
Gesetz brachte den Arbeitern Oesterreichs die 8.
Kurie , nach der zu den 8S8 Abgeordneten , di « nach
dem alten Wahlgesetze in das Parlament gewählt
werden konnten , noch 72 durch die neu « Wähler¬
klasse . auf indirettem Wege durch die Wahlmänner
gewähü werden konnten . Das Wahlrecht für diese
fünfte Kurie war so schlecht wie das ganze polt »
tische System des alten Oesterreich und bot dem
offenen und versteckten Terror Eingang , gab der
Korruption die Möglichkeit zur vollen Entfaltung
und ' den bürgerlichen , arbeiterfeindlichen Par¬
teien die Chance , alle Mandate dieser Wähler¬
gruppe an sich zu reihen . Wenn sich die Arbeiter
trotz aller Schliche , die dieses Wahlgesetz ermög¬
lichte , bei den Wahlen im Frühling 1897 herrlich
schlugen und dem Bürgertume Angst und Schrek -
ken beibrachten , so war das vor allem auf ihre
ungeheure Begeisterung für di « Sache der So¬
zialdemokratie , — die bei diesen Wahlen die
Feuertaufe im politischen Kainpse in Oesterreich
erhielt — den Mut der Einzelnen , die sich unge¬
achtet des Terrors und der Vernichtung ihrer Exi¬
stenz als Wahlmänner und Agitawren zur Ver¬
fügung stellten , und den unvergleichlichen Opfer¬
willen der Arbeiter zurückzuführen , ohne den der
Wahlkampf in der damaligen Zeit und mit dem
vorliegenden Wahlgesetze nicht möglich gewesen
wär «.

Die Wahlmännerwahlen brachten in Hunder¬
ten Gemeinden im ersten Wahlgange einen vol¬
len Sieg der Sozialdemokraten und nur der Ma -
jorz und der Haß des Bürgertums gegen die Ar¬
beiter verhinderte in vielen Städten bei den Stich¬
wahlen Pie volle Niederlage des Bürgertums in
der fünften Kurie .

Am 12 . März 1897 — also genau vor vier¬
zig Jahren — fand die Wahl der Abgeordneten
für die fünfte Kurie statt . Die Sozialdemokraten
erhielten trotz ihrer mehr als 880 . 909 Stim¬
men bei den Wahlmännerwahlen nur 14 Man¬
date , also nicht einmal ein Fünftel der Gesamt -
zahl der Mandate für diese Wählerllasse und
kaum drei Prozent aller Mandate im Abgeord¬
netenhaus . Besonders prächtig waren die Erfolge
der Sozialdemokraten In Böhmen . Von den 14
gewählten Sozialdemokraten waren Eduard R i e-
g e t In, Mährisch - Schönberg , Josef H a N n i ch in

Reichenberg , Anton Schramm « l in Leitmeritz ,
Dr . Leo verkauf ist Eger , Eduard Zeller

" in Teplitz , Wilhelm Kiese wct t e r in Trnu -
tenau , Ernst Berner ( Olmütz ) , von den tsche ¬

chischen Sozialdemokraten waren Josef Stet »
n e r in Smichov , Karel B r a t n h ( Pilsen ) , Jo¬
sef H y b e ä ( Brünn ) , Petr Cingr ( Tesche ») ,
im übrigen Oesterreich Johann Resel ( Graz )
und die Polen Daszynski und Kozakie «
w i c z gewählt worden .

Trotz des numerisch schwachen Wahlsieges
bemächtigte sich des Bürgertums und der Groß¬
grundbesitzer eine ungeheure Angst , denn mit die¬
sen Ziffern hatte man nicht gerechnet und schwere
Anklagen wurden gegen die Initiatoren der fünf¬
ten Kurie erhoben . Man wußte , daß nunmehr der
Kampf um die politische Gleichberechtigung der

Arbeiter erst recht beginnen und auf dem Boden
des Parlamentes zum Teil auSgefochten werden
würde . Mit dieser Annahme hatte man sich nicht
verrechnet . Vom Wahlersolg des 12 . März 1897
ging der Kampf um das allgemeine gleiche und
geheime Wahlrecht aus , der 1997 mit jenem
Wahlrechts - Gesetz abschloß , durch das die ( männ¬
lichen ) Arbeiter gleichberechtigt mit den Angehö¬
rigen der besitzenden Schichten wurden und nach
dem sie bei den Parlamentswahlen im Mai 1997 ,
fast eine Million Stimmen auf ihre Listen ver¬
einigten und 87 sozialdemokratische Abgeordnete
in das Parlament entsandten .

Jnstitutrarzt schildert ausführlich die Vorkehrungen ,
die für die Gesundheit der Kinder getroffen sind .

Di « nächste » Neuaufnahmen tauber
und schwerhöriger Kinder werden am 1. September
1937 erfolge ». Gesuche können schon jetzt bei der
Direktion des Taubstummeninstitutes eingercicht
werden . Günstigste - Alter für Neuaufnahmen ist da¬
erreichte 6. Leben - sahr . Bei Ertaubung im späteren
Alter kann die Aufnahme sofort erfolgen , damit die
Sprache erhalten bleibt . — Mittellosigkeit der Eltern
ist kein Hindernis ; im heurigen Schuljahre sind z. B.
88 Kinder kostenlos in der Anstalt . Allen deutschen
tauben und schwerhörigen Kindern Böhmens ist die
Möglichkeit der Ausbildung zu brauchbaren und bc-
russfähigen Menschen geboten . Nach der Entlassung
aus dem Jnsütute können di « Zögling « genau so wie
di « Hörenden der Berufserlernung zugesührt und
tüchtig « Meister und Gehilfen in den verschiedensten
Berufen werden .

Deutsche Theaterforderungm in Prehturg . Im
LandeSamt in Preßburg fand eine Besprechung über
die Theaterforderungen der Minderheiten statt . Hier¬
bei stellte der Deutsche Theatcrverein folgende For¬
derungen auf : 1. Konzession auf 8 Jahre . 2. Alleini¬
ges Recht der Veranstaltung von Vorstellungen mit
BerufSschauspielern in deutscher Sprache . 8. Befrei¬
ung von den Abgaben an da - Slowakische National -
kheater ( über 89 . 999 AL) . 4. Erhöhung der bestehen¬
den Subventionen und Neuzuteilung durch den
Staat . 5. Erweiterung der deutschen Spielzeit in
Preßburg . 8. Konzessionserweiterung auf die ganze
Slowakei für alle Orte , in denen bereits deutsch
gespielt wurde . — Für die deutsche Sozialdemokratie
nahm an der Besprechung Wagner teil , der
darauf hinwieS , daß die Deutschen im Verhältnis zu
ihrer Kovfstärke sehr benachteiligt werden . Ihnen
würde eine Verdoppelung der bisherigen Spielzeit
gebühren . Die Möglichkeit , «in deutsche - Ensemble
zu bilden , würde auch die Möglichkeit eröffnen , die
grohe Arbeitslosigkeit , die unter den deutschen
Schauspielern herrsche , zu verringern .

0er Bericht der Rebellen

Salamanca . ( Havas . ) Das Hauptquartier
der Aufständischen hat Mittwoch abends folgenden
amtlichen Bericht ausgegeben : An der asturischen
Front rückten die Aufständischen im Abschnitt
Sando vor und bemächtigten sich wichtiger Stel¬
lungen , wobei der Feind große Verluste erlitt .
Die Division bei Madrid wurde verstärkt . Im
Jamara - Abschnitt sind die Regierungstruppen zu -
riickgcgangen und haben nach heftigem Widerstande
viele Tote auf dem Kampfplatz zurückgelasse ».
Im Abschnitt bei SIguenza vernichteten di « Auf¬
ständische » das Bataillon „ Rote Löwen " , nahmen
einige Offiziere gefangen und bemächtigten sich
zahlreiche » Kriegsmaterials . Nachdem sie den
Widerstand der RegierungStruPpen im Abschnitt

' bei Jadraque gebrochen hatten , bemächtigten sie
sich der Dörfer Castilblanco , Villamieva de Arge -
cilla , Jadraqüe , Miralvio und Balhermoso de las
Monjas und rückten bis Torija vor . Die Re »
gierungstruppen ließen auf dem Schlachifcld 199
Tote und das Bataillon „ Die Löwen von Alicante "
zurück . Die Südarmee bemächtigte sich vormit¬
tags Villamieva de Duques . Die schlechte
Witterung ( ? ) macht das weitere Vor¬
rücken unmöglich .

„ Ich habe auch für die Frauen
Deutschlands gesprochen **

New Bort . Bürgermeister Laguardia
hat eine neue Erklärung über den durch ihn ver¬

ursachten deutsch - amerikanischen Zwischenfall ab¬

gegeben . In dieser Erklärung sagte er :
„ Gott sei Dank lebe ich in einem Lande , wo

man sagen kann , waS man will , ohne die Gefahr

zu laufen , daß man mundtot gemacht wird , ins

Gefängnis gesteckt oder ermordet wird . Ich bin

auch froh darüber , daß ich als Oberhaupt einer
lokalen Regierung nicht entfernt werden kann ,
weil eine Einzelperson in einem anderen Lande
daran Anstoß genommen Hatz waS ich gesagt habe .
AlS ich hier vor den Fronen sprach , wieS ich auf
die Geschichte deS Weltkriegs hin . Ich sagt «, daß
die amerikanischen Frauen den deutschen Frauen
einen Dienst erwies «» hätten , weil sie hier bei
« nS dafür arbeiten , daß ein neuer Krieg verhin¬
dert werde . Di « deutschen Mütter können gegen
die Lage in Deutschland nicht protestieren . Ich
glaube aber , ich konnte es . Ich habe ausgespro¬
chen, WaS viele meiner Freunde in Deutschland
alS die Wahrheit ansehrn » was sie aber selbst nicht
ausspreche » können . "

Der Unternehmer - Terror in USA

Alameda ( Kalifornien . ) Zwischen Streik¬
posten der Ealifornia - Packing Corporation und
der Polizei kam es zu Zusammenstößen , wobei 28
Personen verletzt ivurden . Die Polizei versuchte
eben eine Gruppe von Streikbrechern in die Fa¬
briken zu begleiten . ES mußten Verstärkungen
auS Oakland berufen werden .

New Bork . ( Reuter . ) Die Direktion des
Automobil - Konzerns „Chrysler Corporation " hat
an den Gerichtshof des Staates New Bork das
Ersuchen gestellt , er möge mehrere Gruppen strei¬
kender Arbeiter durch Militär auS den besetzten
Fabriken vertreiben lassen , da sie 88 . 999 Ar¬
beitswillige an der Wiederaufnahme der Arbeit
hindern .

Oie Anklagen gegen die Sndetendeutsche

VolkshilfeNeuer VorstoB des Deutschen
Erwerbslosen - Schutzverbandes

Wir haben am Dienstag die Anklagen wie¬
dergegeben , die im Prager „ Montag " Herr
Franz Lorenz namens d«S „Deutschen Er «
IverbSlosen - SchupverbandeS " in Prag gegen die
„Sudetendeutsche Volkshilfe " erhob . Lediglich die
„ Bohemia " , deren Redakteur Jank mit zu
den Beschuldigten gehört , hat sich bisher zu den
Vorwürfen geäußert , allerdings sehr lendenlahm .
Es schweigen die SdP und ihte „Zeit " , es
schweigen die Herren von der SBH und dem BdD .
Dagegen erhielten wir von dem genannten Herrn
Franz Lorenz ein Schreiben mit der Versicherung ,
daß sein Verband die Vorwürfe gegen die SBH
völlig aufrechterhält . Herr Lorenz schreibt unter
anderem ,

daß von den in Prag gesammelten Geldern
im Jahr « 1035/36 an achtzigtvnsend Kfi nach
Teplitz überwiesen worden seien , obwohl man
in Prag selber schon am 29 . März 1936 fiel
der DBH nicht einmal mehr Geld für Speise¬
marken gehabt habe . Und die - , obwohl daS
Konto der SBH bei der Kreditanstalt der
Deutschen damals 41 . 709 lii betrug .

Herr Lorenz ftagt , wie denn der Bund der Deut¬
schen dazu komme , das für die SBH gesammelte
Geld zu verwalten und davon Spenden im eige¬
nen Namen zu verteilen . Auch daran wird Kritik
geübt , daß die SBH Darlehen gewähre —
im Jahre 1988/36 seien fast 1090 KS als Dar «

Porfrät eines
SdP - Vorsteher - Anwärters . . .
■ Der Bäckermeister Ott , ein « lokale Leuchte -

der SdP und Borsteheranwärter - in
Böhmischdorf bei Tachau , hat in der Nacht
vom 4. auf den 8. März «ine Bluttat verübt ,
welche die ganze Umgebung in Auftegung und
höchste Empörung gegen den Täter versetzte . Ott
lebte schon feit längerer Zeit mit seinen Familien¬
angehörigen nicht auf gutem Fuß . Am. 4. März
abends ging er ins Wirtshaus und kehrte gegen
elf Uhr wieder heim . Sein Schwiegersohn Bokisch
öffnete ihm die Tür und legte sich dann wieder
zu Bett . Ott folgte ihm bis zum Bett und gab
schließlich aus einem Trommelrevolver zwei
Schüsse auf ihn ab. Bokisch erlitt Verletzungen an
der Stirne . Nur dem Umstand hat er sein Leben
zu verdanken , daß der Revolver keine Durch¬
schlagskraft besaß . Bokisch flüchtete mit seiner
Frau zu seinem Schwager Böhm . Ott aber fiel
nun über seine Frau her , schlug mit einem harten
Gegenstand auf sie «in und trampelte sie
schließlich mit den Füßen nieder .
Diese Untat wurde erst von dec inzwischen herbei »
gerufenen Gendarmerie festgestellt , welche Ott
verhaftet « und am nächsten Tage dem Be¬
zirksgericht in Tachau «inlieferte . Die Beweg¬
gründe der Tat dürften bei Ott Eifersucht und
Streitigkeiten wegen der Auszahlung der Mitgift
sein . Man sieht also , daß die SdP auch „ würdige "
Vorsteheranwärter hat .

Die Bezirkskonferenz Trauten » » am Sonntag
war sehr gut besucht und wies eine prächtige Stim¬
mung auf . Den Vorsitz führte Alois Dolensky ,
die Berichte erstatteten Rindt für das Sekretariat ,
Stepan für die Kassageschäfte , Hajek für di « Kon¬
trolle . Sie wurden zustimmend zur Kenntnis ge¬
nommen . DI « Debatte beschäftigte sich mit dem
Ausbau der Parteiorganisation und ergab Zustim¬
mung zur Politik unserer Partei . Die Wahlen
brachtest keine großen Veränderungen mit sich, doch
wurde än fithrender Stell « ein Wechsel vorgenom¬
men , da Dolensky aus beruflichen Gründen zu -
rücktrat ; an seine Stelle ttat Marks , Die Kon- :
ferenz schloß mit einem beifällig aufgenommenen
Referat des Abg. K r e j k i über Organisation
und Taktik .

Deckeneinsturz — eine Tot «. In Linde »

nau bei Haida hat sich am Montag dieser Woche

ein schwerer Unglück ereignet , dessen Todesopfer ,
eine 7hjährige Frau wurde . In dem baufälligen ,
schon durch längere Zeit von Einsturzgefahr be¬

drohten Hause der Familie Schwarzbach stürzt «'
die Zimmerdecke ein , als sich das greise Ehepaar

Schioarzbach in dem Zimmer befand . Während
der Mann . ohne nennenswerten Schaden davon
kam, wurde die Frau von eiycni Balken getrof¬
fen und, auf der Stelle getötet .

lchen ausgewiesen worden . Begreiflich auch , daß
Herr Lorenz der „ Bohemia " zu antworten sucht ,
die so nobel war , ihm eine kleine Geld - und
Sachspende vorzmversen . Herr Lorenz berichtet ,
daß er im heurigen Winter von der SBH fünf¬
undsiebzig KL — fabelhaft , nicht ? — er¬
hielt , außerdem aber auch einen „Gehrock " und
ein paar alte Schuhe , lind da sage einer , daß die
SBH nicht alles mögliche litt , um arbeitslosen
Familienvätern zu helfen l

Da am 18 . März di « SVH behördlich ein¬
gestellt wird und also die Pforten der Prager
Geschäftsstelle sich schließen werden , fragt Herr
Lorenz öffentlich an :

War geschieht mit den auf dar Konw der
SBH bei der K. d. D. eingelegten Geldern und
wie hoch ist derzeit dieser Bettag ? Ferner : War
geschieht mit den Sachspenden , die noch massenhaft
in der Geschäftsstelle liegen ? Wann werden sie
verteilt werden ? Schließlich : Wer übernimnit nach
Einstellung der behördlichen Bewilligung der SBH
di « weitere Verteilung der Geld - und Sach¬
spenden ?

Nicht nur Herr Lorenz und seine Organi¬
sation , auch die übrige Oeffentlichkeit und nicht
allein Prags wird immer interessierter daran , zu
crsahren , was die Herren und Frauen von der
SBH auf alle Anklagen und Anfragen zu er -
ividern haben I

Die Chodauer Porzellanfakrik Haas & Czisssek
beschäftigt derzeit 780 Arbeiter . Damit hat die¬
ser Betrieb «inen Arbeiterstand erreicht , Ivie er

' ihn in seiner besten ZÄt nicht zu verzeichnen hatte .
Auch der " Schlaggcuwalder Bekleb der Firma
Haas & CzisZck, der eine Zeitlang nur 129 Ar¬
beiter beschäftigte, weist derzeit wieder einen Ar¬
beiterstand von 429 Personen auf , und e- dürften

in nächster Zeit wahrscheinlich noch tvcitere Neu¬
einstellungen erfolgen . BemerkcnSwerterweise hat
sich auch der Jnlandsabsatz der Firma in letzter
Zeit gebessert .

Richtigstellung . In unserer , im „Zeit¬
spiegel " erschienenen Notiz über den Ausgleich
deö Eisenbahner - Äonsumvereins B. Leipa ist
eine Namensverwechslung unterlaufen . Der Ge¬
schäftsführer war nicht G u st a v, sondern dessen
Bruder OttoBeuer , ebenfalls aber ein kom¬
munistischer Agitawr .

Vom Taubstummen Institut
In Leitmerit ?

Nach dem eben herausgegebenen Tätigkeits¬
bericht « ist dieser Dildungrstätte für di « deutschen
taubstummen und schwerhörigen Kinder Böhmen »
befinden sich dort im heurigen Schuljahre 189 Zög¬
ling « im Alter von 6 bis 14 Jahren ; sie stammen
au - fast allen Bezirken des Lande ». Sie werden in
8 aufsteigenden und 8 parallelen Klaffen sowie in
einer Hilftklaffe in den Gegenständen der Volks » und
Bürgerschule unterrichtet . Eine besondere Pflege er¬
fährt daS Erlernen der Lautsprache und da » Ablesen
del Gesprochenen vom Munde . Da » Institut ist voll¬
kommen zeitgemäß und gesundheitlich erstflassig ein¬
gerichtet . Große , licht « Wohn«, Schul - , Speise » und
Schlafzimmer , Waschzimmer mit fließendem Wasser ,
8 Badezimmer , ein schöner Turnsaal , Zeichensaal , ein
großer Marten , 2 Spielhöfe , eigene » Kino , 2 Licht¬
bildapparate . Der Tätigkeitsbericht bietet einen Ein¬
blick in da » interessante Unterrichtsverfahren , der
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Oie nazistischen Umtriebe im Dtaauraum
und die Gärung Im Dritten Reich *

Die Aktivität der deutschen Propaganda ,
der deutschen Geheimdiplomatie und der nazi¬
stischen Berschwörerzellen im Donauraum ist un¬
verkennbar . Zwischen dem verstärkten Druck auf
O e st e r r e i ch, dem Putschversuch der Nazi¬
freunde und Nazisöldlinge in Ungarn , der
terroristischen Betriebsamkeit der Eisernen Garde
in N u m ä n i c n, den Jntriguen um die Tech ,
nlsche Union in Jugoslawien und nicht
zuletzt dec kühnen Sprache Henleins
sind Zusammenhänge unschwer fest¬
zustellen . Der März 1987 scheint sich aber für
Hitlers Ueberraschungen nicht günstig anlassen zu
tvollen . Die Versuche , sich einer festen Position
im Donauraum zu bemächtigen , um von hier aus
die andern aufrollen zu können , sind bisher ge¬
scheitert . Dennoch darf die Gefahr nicht unter¬
schätzt werden . In Budapest ist man um Haares¬
breite an einem gelungenen Naziputsch vorbei¬
gekommen und wäre er gelungen , so regierte heute
in Budapest bereits Herr Marion oder sonst
ein Lakai Berlins unter der Reichsverweserschaft
jenes Mannes , dessen nächste Vertraute merkwür¬
digerweise in den Putschversuch verwickelt erschei¬
nen . Gerade diese letzte Tatsache veranlasst die
ungarische Regierung ja zu so großer Verschwie¬
genheit in der ganzen Affäre .

Eine interessante Meldung bringt der ,X e«
Her " , der aus Budapest erfahren haben will , daß
sich unter den Verhafteten der slowakische Irre¬
dentist Jehlicska befindet , bekanntlich neben
KrebS , Jung , Viererbl und Konsorten eine der
„vornehmsten " Propagandanummern des nazi¬
stischen Imperialismus . Jehlicska in Budapest als
Gehilfe Marions und des BaronS Hahn — das
wäre schon ein sehr deutlicher Fingerzeug dafür ,
daß von Asch bis Jassy und von der Mariahilfer -
Straße bis Belgrad alle Unruhe auf einen ge¬
meinsamen Quell zurückgeführt werden kann und
daß auch «in b e st i m m t e r Plan zu
gemeinsamem Zweck vorliegt .

Die Unruhe , die im Donauraum durch die
Vorfälle der letzten Tage und Wochen erzeugt
wurde , findet dauernde Nahrung in dem sehr
bestimmten Gerücht , daß für den 18 . März eine
deutsche Probemobilisierung
zweier Armeekorps , und zwar ausgerechnet in

TlAesneuiAkeitm
Die Stimme aus dem Dunkel

Allabendlich ist nun ein geheimer deut¬

scher Kurzwellensender auf Welle 29 . 8 Meter zu
hören , der wahre Nachrichten über die Vor¬

gänge und Zustände im Dritten Reich in die
Welt funkt . Es ist begreiflich » daß dieser Sender
der Gestapo sehr unangenehm auf die Nerven

fällt , daß sic ihn sucht und daß im übrigen alle
deutschen Blätter die Existenz dieser Stimme
ans dem Dunkel vollkoinmcn verschweigen . Aber
die Tatsache dieser Sendungen hat sich schon in

ganz Deutschland herumgesprochen und wer
immer einen Kurzwellenempfänger hat , schal »
tet ihn unt ' lO Uhr abends aus die Welle 29 . 8
Meter ein . Das tun auch die Henleinleute in
unsercin Grenzgebiet . Sie fluchen immer , wenn
sie die Sendung gehört haben , aber es lockt sie,
sie zu hören .

Die Ansager dieses Senders teilen immer
wieder mit , daß die Gestapo den Sender nicht
finden werde : sollte sie ihn finden , würde sie
mit ihm in die Lust gehen , aber es begänne so-
fort ein anderer Sender zu arbeiten . Wie sicher
sich die Männer dieses Senders fühlen , beweist
ihre Versicherung , daß sie auch mit den Aus -
sendungen eines Störsenders fertig werden
würden , der allabendlich in Funktion tritt .

Auffallend ist , daß der Geheimsender in der
letzten Zeit viele Nachrichten militärischen
Charakters bringt . Es ist fast ausgeschlossen ,
daß z i v i I e Kreise eine so genaue Kenntnis der
militärischen Verhältnisse haben können , die der
Sender äußert . Es ist daher wohl die Annahme
nicht unberechtigt , daß es sich um eine illegale
Scndestation oppositioneller Reichswehrgruppen
handelt , wenn gleich sich der Sender seinen
Hörern als eine Einrichtung der KPD vorstellt .

Mit der Mutter in den Tod. In GuntramSdorf
bei Wien erblindete vor einigen Tage die 89jäh -
rige Private Rosalie Jikik . Donnerstag früh wurde
sie mit ihrem 19jährigen Sohn tot aufgefunden .
Sie schieden wegen der Erblindung der Mutter frei¬
willig aus dem Leben .

Turbulente Szenerie . Bei den Abschiedsfeier¬
lichkeiten für die peruanischen Reiter , die in
Santiago de Chile an einem Reitturnier
teilnabmen , stieß ein Militärflugzeug an
den Schornstein eines Dampfers . Die

Maschine stürzte i n s M e « r. Der Pilot wurde

lebensgefährlich verletzt . Der Beobachter ertrank .

AutobnS umgrstürzt . In Deweburg ( Graf -
schaft jyork ) schlug - in mit Arbeitern voll besetzter
Autobus um. 28 Insassen wurden verletzt , acht
davon schwer .

Bayern angeordnet sein soll . Es ist möglich ,
daß nach dem Mißlingen des Budapester Put -
sches die Mobilisierung vertagt wird . Daß sie ge¬
plant war , ist kaum zu bezweifeln .

Nun scheinen die außenpolitischen . Manöver
deS Hitler - Systems ihre tiefere Ursache aber in
der wachsenden Unruhe im Drit¬
ten Reich selbst zu haben . Wir haben auf
die Gefahr der Frühjahrsmonate seit langem
hingewiesen . Die Folgen eines Hunger - Winters
machen sich heuer »och mehr als 1986 bemerkbar
und Hitler braucht dringend ein Ventil .

Daß im Reich allerhand vorgeht , läßt sich
schon aus den Massenverhaftungen
und der neuen Prozeß - Serie erschlie¬
ßen . Nach Vollendung des ersten „BierjahreSpla -
nes " und der „ Ausrottung des Marxismus " wer¬
den plötzlich wieder Tausende Arbeiter verhaftet ,
kommt es zu Unruhen in den Betrieben , zu offenen
Demonstrationen im Saarge¬
biet ( die von den verschiedensten Seiten be¬
stätigt werden ) . Daneben aber macht die pas¬
sive Resistenz des Katholizis¬
mus und die monarchistische Bewegung in
Bayern den Nazis zu schaffen . ES liegen sehr zu¬
verlässige Nachrichten darüber vor , daß Herr von
Neurath in Wien Schuschnigg für den Fall
der Thronerhebung Ottos von Habsburg mit dem
Einmarsch deutscher Truppen gedroht und dies
damit begründet hat , daß eine katholische Monar¬
chie in Oesterreich wegen der Rück¬
wirkung auf S ü ddeut , chland
für Hitler und das Reich untragbar wäre .

Die Wiener Blätter berichten ferner über
Masienverhaftungen von SS - Führern . ES sollen
Hunderte Leute , darunter Männer aus der Um¬
gebung Hitlers verhaftet worden sein , weil ein
Putsch der SS gegen die Reichswehr ge¬
plant war .

Die Garung im Nazireich scheint beträchtli¬
chen Umfang angenommen zu haben . Um so mehr
müffen die Nachbarn auf der Hut sein . ES ist
nicht daran zu zweifeln , daß Hitler und Göring
jede innerpolitische Bedrohung ihres Regimes mit
einem außenpolitischen Abenteuer beantworten
werden .

Schiffe in Flammen . Auf dem dänischen Last¬
schiff „Laila " , das mit einer Salpeterladung aus
Chile unterwegs ist , brach ein Feuer aus . Auf die
Alarmsignale eilten Löschschiffe herbei , um die Ge¬
fahr einer Explosion zu vermindern . Zwei die¬
ser Schiffe wurden jedoch gleichfalls von den
Flammen erfaßt . Der Brand konnte erst ge¬
löscht werde », nachdem sich, etwa " 80 Explosiöiien
ereignet hatten , fvelche die Rede ,bedrohten . Das
Schiff ist zerstört und die Ladung vernichtet .

Völkische Pflicht . In einem Bericht deS Pra¬
ger „ MontagSblatt " über die am Sonntag in
Prä » abgehaltene Hauptversammlung der K r e -
ditanstalt der Deutschen heißt
eS zum Beweise der vorbildlichen menschlichen
Führung dieses Unternehmens :

„AufsichtSrat Schweighoser hat sogardie De-

amtenstasistik geprüft und festgestellt , daß von

den mehr als 400 Angestellten 161 noch unverhei¬
ratet sind und hat in recht witziger Weise diese
eingefleischten Junggesellen aufgesordert , ihrer

völkischen Pflicht nachzukomnien . Eine Anteil¬

nahme und Verbundenheit als », die nicht nur auf
dem Papier steht, , sondern auch praktischen Aus¬
druck findet . "

Wir überlassen «S unseren Lesern ( und natür¬
lich vor allem den also herauSgeforderten Jung¬
gesellen der KdD ) , über solch „witzige " Auffas¬
sung von völkischer Pflicht zu entscheiden . . . .

Die Schatzkammer der Sowjets . Nach fünf¬
zehnjähriger Arbeit hat jetzt , die im Jahre 1922
eingesetzte Kommission,zur Sichtung und Ordnung
der in ' den ' Schatzkammern des ' Zaren ' vorgefun¬
denen - Juwelen - ihre Arbeiten - beendet , und die
„Betschernaja Moskwa " berichtet übev den i . Dia -
manten - Fonds " , . die die Sowjetregierung besitzt .
Der Grundstock zu dieser Juwelciisammlung, . die
sich mit den Kronjuwelen der größten Herrscher¬
häuser durchaus Messen kann , bildet „ das brillan¬
tene Zimmer " des Winterpalais . Darin . waren
die privaten Schätze des letzten Zaten aufbewahrt .
Sie wurden zu Kriegsbeginn nach Moskau über¬
führt und im Kreml von der Regierung Kerenflis
beschlagnahmt . Nach dessen Sturz ging sie in den
Besitz der Bolschewisten über . An erster Stelle der
Sammlung ist die vollkommen erhaltene Zaren¬
krone zu nennen , deren Brillanten ein Gesamt¬
gewicht von 2900 Karat haben . Unter den einzel¬
nen Edelsteinen ist der berühmte „ Großmogul "
zu nennen , ein Geschenk des GünstlingS Orlow
an Katharina II . Fast ebenbürtig schließt sich
daran der Diamant „ Schah " , der 1829 Niko¬
laus I. überbracht wurde . Hier befindet sich auch
der größte Rubin der . Welt , den der russische Bot¬
schafter in China im Jahre 1676 aus Peking mit¬
gebracht hat ; der Stein wiegt 490 Karat . Unter
den Smaragden ist ein indischer Stein im Gewicht
von 186 Karat zu nennen . Ebenfalls aus Indien ,
und zwar aus Ceylon , stammt einer der größte »
und sicherlich der schönste Saphtze der Welt , der
260 Karat wiegt . Die Samnilung enthält außer¬
dem eine ganze Reihe von Edelsteinen , deren Ge¬
schichte schwer nachprüfbar ist und an die sich
Legenden knüpfen . So hat z. B. die Regierungs¬
kommission einen olivgrünen Chrysolith als t>e «’
sonders wertvoll bezeichnet . Dieser Stein soll
während der Kreuzzüge aus den Schatzkammern
von Jerusalem nach Moskau gebracht worden sein .

Granowskij gestorben . Donnerstag früh starb in
Paris nach längerer Krankheit im Alter von 47 Jah¬
ren der bekannte russische Filmregisseur Alexej
Granowflij . Er hatte sich ursprünglich . in Berlin
niedergelassen und wohnte nunmehr seit einigen
Jahren in Frankreich . Die letzten ' Filme , welche , er
gedreht hat und welch « einen Weltruf errangen , wa¬
ren „ TaraS Bulba " , „ Moskauer Nächte " ( mit Anna -
Hella ) und „Abenteuer de» Königs Pansol " ( mit
JanningS ) .

Parteienkampf im Quartier Latin . Philibert
Besson , der berühmte Exdeputierte , ist wieder einmal
sehr geschäftig . Seitdem er aus der Haft entlassen
wurde , hat er mit Hilfe seiner Freunde wieder weit¬
reichende Pläne , und so gibt er soeben bekannt , daß
er bereits in den nächsten Wochen eine neue Partei
gründen würde . Diese Partei wird . Kapitalistische
Arbeiterpartei " heißen und ist, nach Meinung von
Besson , genau diejenige , die in Frankreich bisher ge¬
fehlt hat . Aber kaum ist diese Ankündigung im
Quartier Latin bekannt geworden, wo Philibert
Besson unter den . Studenten besonders populär ist,
als auch schon - ei »: Protest erfolgte . Und zwar von
dem außerhalb Pari » kaum bekannten , - aber im
Studentenviertel nicht minder populären Ferdinand
2 o p. Lop, der sich sogar zu den letzten Kammer¬
wahlen selbst aufgestellt hat und durch groteske hand¬
gemalte Plakate für sich warb , erklärt , daß Besson
die Idee einer Synthese von Kapitalismus und Anfi «
kapitalismus bei ihm gestohlen habe . Er, Lop, ver¬
trete ja schon lange solche Synthesen , z. B. die, von
Freiheits - Diktatur . Dieser sonderbare Heilige , des¬
sen wilde » Reden in der Regel ein Dutzend Studen¬
ten in die Gastzimmer irgend eine » Cafö » im Quar¬
tier Latin anlocken , die Lop, in der geistreichsten
Weise zu verulken Pflegen , fordert darum seinen
Nebenbuhler zu einer öffentlichen Dirkussion der
beiderseitige » Ideen heran ». Wen » Besson den
Fehdehandschuh. aufnimmt , wird man im Quartier
Latin eine » Parteienkampf erleben , der zwar nicht
ernst , aber bestimmt pittoresk sein wird .

Hungerrekord eine » Säufer ». Die serbischen
Zeitungen berichten über den Hungerrekord , den der
Bäcker Omilij Vidojcvic au » Knazevac aufgestellt
hat . Nach mehreren Injektionen , die ihn vom Alko-
holiSnms heilen sollten , verlor Vidojebic den Appe -

Dai lefete Bild des Ras Desta

Bon der Gefangennahme und Hinrichtung des . letzte » aufrührerischen RaS in Abessinien , de »
RaS Desta , sind jetzt die . ersten Bilder eingetroffen . Diese letzte Aufnahme zeigt RaS Desta aüf .

- dem Wege ' zur Gerichtsverhandlung , wo das Todesurteil ausgesprochen - wurde .

■ Sabina Petr »
in „ Die Sechzehnjährige "

tit ; dagegen begann er noch stärker al » bisher - zu
trinken , und nunmehr nährt er sich schon - 27 Tage
ausschließlich von scharfem Pflaumenschnaps . Die
Aerzte geben Ihn auf , da der fast 40prozentige,Alko¬
hol seinen Magen bereit » zerstört hat , doch hat Büw -
jevic vor Jahren bereit » einmal auf ähnliche Weis «
gefastet und dabei einen Rekord von 21 Hungertagen
ausgestellt .

Reservisten mit eigene » Kraftfahrzeugen —■
Aufforderung zur Anmeldung . Reservisten , di « im
heurigen Jahre der Waffenllbung pflichtig sind UNS
sich der Schlußmanöver 1987 mit eigenen Kraftfahr¬
zeugen , wie Personenautos , Motocykl mit oder ohne
Beiwagen , beteiligen - wollen , werden aufgefordert ,
die » ihrer zuständigen Ersatzformafion mittels
Korrespondenzkarte mitzuteilen . - In der Mitteilung
führe man an : die Militärcharge , den Bor - und
Zunamen , da » Geburt »« und Assentjahr , die Hei¬
maiszuständigkeit und feine ständige Wohyadreffe .
Hierauf werden , den Ansuchern die nähere » Bedin¬

gungen sowie die Höhe de» Ersähe » von der Militär «
verwalmng schriftlich mitgeteilt , al » auch die. vor¬

geschriebenen AnmeldungSscheine zugesandt . Die auS -

gefüllten und unterschriebenen Anmeldungsschein «
sind dann ehesten » an die zuständigen Ersatzkörper
einzusenden .

Wohlverdient . In pldershot klagte die 26jäh «
rlge Miß - Isabel . Thompson den Friseur Charles
Petero Clark , der ihre Haare mtt der neuen . „ Krö -

! nungdfarbe " behandelt hatte . Die Haare nahmen
jedoch «ine ausgesprochen grüne F ä r b u tt - g
an und lassen sich nicht mehr umfärben . Der Friseur
führte zu seiner Berteidlgung an, er habe -der Klä¬

gerin vor der Behandlung mitgeteilO daß er da »
neue Färbemittel noch nicht auSprobiiwt habe . Die
Dame wollte jedoch in der Stadt dieRrste sein und
der Richter entschied daher , daß ihre Ungeduld in
Modedingen al » kein hinreichender Grund für die

Zuerkennung «Ine » Schadenersatzansprüche » angese¬
hen werden könne.

Zyklo». Die Stadt Darwin ( Minnesota ) wurde
in der Nacht von einem Zyklon heimgesucht , dem

stärksten in den letzten vier Jahren . Viele Dächer
wurden abgetragen , einige Häuser zerstört und die

elektrischen Leitungen zerrissen . Zahlreiche Personen
erlitten Verletzungen , eine Person wurde getötet . E»

herrscht die Befürchtung wegen de» Schicksal » von

uNgesähr 80 Schiffen , die sich auf hoher ' See befinden .

Heitere ». A. ( zu einer Witwe ) : „Fühlen Sie
sich nicht recht einsam ohne Ihren Mann ? Vermissen
Sie ihn nicht sehr ?" — „Ach nein ! Ich habe einen
Papagei , der zu fluch : » versteht , einen Affen , der
Tabak kaut und auf den Tisch spuckt, und eine Katze,
die sich meist de» Nacht » außer Hau » herumtreibt ; "

Da » Wetter in Mitteleuropa stand Donnerstag
unjer Einwirkung eine » Hochdruck- Keile », der sich
hierher vom Süden erstreckt . In Westeuropa machen
sich jedoch erneut Störungen geltend , die vom Ozean
her gegen da » Festland Vordringen . Infolgedessen
wird ,da » weitere Andauern de» heiteren Wetter »

unsicher sein . — Wahrscheinliches Wetter
Freitag : Vom Westen her Zunahme der Bewöl¬

kung und der Niederschlagsneigung , in der Nacht
Erwärmung , Südwestwind . — Wette r a u » s i ch-
ten für Samstag : Wechselnd bi » vorwiegend
bewölkt , ,milde , zeitweise Niederschläge , Westwind .

Vorn Rundfunk
empfMIanswartai ein den Prosrammnnt

SamStag r

/ Prag , Sender 1: 10 . 08 : Deutsche Presse , 16. 18 :
Deutsche - Sendung : Für die Frau, ' 12 . 10 : ,Opern¬
arien . 14. 80: ' Au» dem Deutschen Theater : „ Der
Freischütz", von Weber , 18 : Deutsche Sendung : - ssin
Dorsgesängrvereln . singt , 18. 48: Deutsche Presse ,
18. 88 : Deutsche Aktualitäten , 19. 18 : Miliiärkonzert .
22. 20 : Französische Märsche , 22. 88 : Tanzmusik/ —
Prag , Sender . 11 : 14. 10: Deutsche Sendung : ! „ Bä -
gatell "; Operette . In einem Akt von Offenbach, : 14l80r
Deutsche Presse, - 18. 18: Schallplatten . . ' . —Brünn :
12. 88 : Geigenkonzert , 17,40 : . Deutsch «. - Sendung :
Schrammelmusik . — Kascha »; 12. 08: Opernphänta -
sten . 18: Ründfünkorchesterkonzert : Grieg , Rustiusw . ,
20 . 18 : Schallplatte «. — Mähr . - Ostrau : 18: > Schall¬
plattenkonzert . . • - .
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Wksuürtsckaft und LosiahwiM
Expoafe des FOriorgemlnlsters

der Eingerückten und ihrer Familien
Verpflichtung zur Wiederaufnahme In die Arbeit
nach Absolvierung des PrAsenzdlenstes

Sozialer Schutz

Die Ausführungen des FürsovgeministerS
Jng . NeLas in der ' Ätzung des sozialpolitischen
Ausschusses am 11 . März galten vornehmlich drei
Fragen :

1. dem Schutz der Arbeitsverhältnisse der
zum Präsenzdleiist Einberufenen ;

2. der Regelung des Unterhaltsbeitrag - für
die Familienangehörigen der Eingerllckten , und

S. der Sozialversicherung .
Das Gesetz über den Schutz des Arbeitsplatzes
der aktiv dienenden Militärpersonen , welches der
Minister bereits für die allernächste Zeit ankün -
digte , ist für die den Präsenzdienst Leistenden und
ihre Angehörigen von größter sozialer Bedeutung .
Ueber die Einzelheiten führte der Fürsorge¬
minister aus :

Verpflichtung zur Wiederaufnahme
nach absolviertem Prbsenzdlenst

Es ist notwendig , daß der Grundsatz allge¬
mein durchgesetzt werde , datz die Leistung deS
Militärdienstes keinem Bürger «inen Nachteil
bringe , der bei gutem Willen beseitigt werden
kann .

Da - vorbereitete Gesetz bestimmt daher , datz
kein Arbeitnehmer vom Tage der Assentierung
bi - zum Antritt des PräswzdirnsteS entlassen
werde » darf, '

wenn nicht «in Grund vorliegt , der zur frist¬
losen Entlassung berechtigt . Voraussetzung für
diesen Schutz ist «ine bestimmte Dauer des
Arbeits / oder Dienstverhältnisses vor dem Tage
der Assentierung . Diese Frist wurde mit drei
Monaten bei Angestellten in höheren Diensten und
mit acht Wochen bei den andern festgesetzt . Aus¬
geschlossen sein sollen solche Arbeitnehmer , die zu
Saison - oder zu gelegentlichen Arbeiten aufge¬
nommen wurden , wenn diese Arbeiten vor dem
Tage des Antritts zum Präsenzdienste abge¬
schlossen find , und ferner Beschäftigte in Betrie¬
ben , die für längere Zeit stillgelegt wurden oder
wesentlich beschränkt aibeiten . Dieser letztge¬
nannte Fall soll dann gegeben sein , wenn wenig¬
sten - die Hälfte der Beschäftigten entlassen wird .

Dem Arbeitnehmer wird durch de » Ge -
setzentwnrf das ' Recht auf Wiederaufnahme ' in
die Arbeit gesichert, ' wem » er sich bmnen IS
Tagen nach der Entlassung « ns dem Präsrnz -
dienst darum meldet . Die Pflicht zur Wtcder -
mifnohme wird einem Arbeitgeber auferlegt ,

- wenn er wenigstens zwei Arteitskräfte der be¬
treffenden Kategorie beschäftigt . ( Er mutz den
Arbeitnehmer zu den friiheaen Bedingungen
«rufnehmen ,

und zwar binnen drei Monaten , wenn eS fich um
Angestellte in höheren Diensten , und binnen 80
Tagen , wenn es sich um ander « handelt . Für das
landwirtschaftliche Gesinde werden die Modali¬
täten besonders geregelt werden . Aenderungen
der Lohnverhältyisse für die andern Beschäftigten
gelten auch für den Wiederaufzunehmenden . Line
Kündigung nach dieser Wiederaufnahme ist wäh¬
rend der Dauer von sechs Monaten nur möglich ,
wenn ein Grund vorliegt , nach dem das Arbeits¬
oder Dienstverhältnis vom Arbeitgeber vorzeitig
gelöst werden kann . Eine aus anderen Gründen
erfolgte Kündigung ist ungültig . Der Arbeitneh¬
mer kann sich der Rechte aus diesem Gesetz nicht
begeben .

Da gegen den Gesetzentwurf keine . grundsätz¬
lichen Einwände gemacht wurden , erwartet der
Minister , datz - da» Gesetz in der allernächsten Zeit
der Nationalversammlung wird vorgelegt werden
können .

Oer Unterhaltsbeitrag
In diesem Abschnitt seines Expost » schilderte

der Fürsorgeminister die im Borjahr durch die
Regierungsverordnung Nr . 279 . vom 20 . Novem¬
ber getroffene und seit dem 1. Jänner in Kraft
befindliche Regelung . Er erinnerte daran , datz
nach dem. Gesetz 120 aus dem Jähre 1921 Ange¬
hörige von Einaersickten . nur Haitis den . Anspruch
aus ' den 1snterhaltsbeitrag hatten , Iven » sie im
weseiiilichenauf da »' ArbeitseinkomMdstdeSEsti -
gerückte » angewiesen waren . Während der Krise
zeigte cs sich, datz diese Vorschrift soziale Härten
zur Folg « hatte , da die Familien von unverschul¬
det arbeitslos Gewordenen den Anspruch auf den
Unterhältsbeiträg verloren . Rach dem Vorschlag
des Fürsorgeministwiums bestimmte daher big
Regierungsverordnung 279/36 , datz den Anspruch
auf den Unterhaltsbeilrag «ich di « Familie «
eines Eingerückten erhalten , der ohne sein Per »
schulden arbeitslos geworden »ar .

Anrechnung der PrMsenzdlonstzalt ;
j in die Sozialversicherung ]
( • Eine Reihe von' ^Pesilmmmigen ' m Sa »
Sozialversicherungsgcseheii besagen , datz die Zell
de » P' räsenzdiensteS , bzw . der militärischen Aus¬
bildung al « anrechenbar für di « Beitragszeit in
des ' Sozialversicherung anzusehcn ist , wobei die
Beiträge für die angerechnete Zeit den Trägern
- er Sozialversicherung vom Staat bezahlt werden .

Der Gesamtaufwand des Staate - für
diesen Zweck erreicht « End « 1988 fast hundert
Millionen AL, obwohl die erwähnten Bestim¬
mungen erst verhältnismäßig kurze Zeit in
Kraft stnd , und zwar in der Krankenversiche¬
rung seit 1. Juli 1926 , in der Pension - Ver¬
sicherung seit 1. Jänner 1929 und in der
Vruderladenversichenmg seit 1. Juli 1936 .

Auch die Anrechnung des während des Weltkrie «
aeS geleisteten Militärdienstes erforderte bisher
einen Auswand des Staates in d«r Höhe von rund
66 Millionen AL.

Das StaatSverteidigungSgeseh , welches im
Borjahr beschlossen wurde , sagt in den 88 74 und
185 , datz ein eigene » Gesetz bestimmen wird , in
welchem Umfang und unter welchen Voraus¬
setzungen eine öffentlichrechtkiche Versicherung
( Invalidität und Alter ) für solche Personen wei¬
terdauern soll ,

die « ährend deS Zustandes der Wehrbereit -
schaft deS Staate » zu persönlichen Leistungen
oder zum aktiven Dienst einberufen werden .

Wenn es notwendig und gerecht ist , im Frieden
beim Militär dienende Arbeitnehmer vor sozialen
Schäden zu bewahren , ist dies im Falle der

Aufgaben
der Exportförderung

Vortrag Direktor Pistörius vom Erportinstitut
Bor einer von der Union der Geschäftsreisen¬

den und Vertreter im Messepalast veranstalteten
Versammlung von Angehörigen aller ihrer Sek¬
tionen erläuterte Direktor PiswriuS vom Tschecho -
slowakischcn Exportinstitut die Mahnahmen , die
er zur raschen Weiterentwicklung unserer Ausfuhr
für unerlässlich hält . Bor der Krise , führte der
Vortragende aus , sei der größte Teil unserer Aus¬
fuhr nach Gebieten deS ehemaligen Oesterreich -
Ungarn , nach dem Balkan , nach Deutschland und
nach den Ländern des einstigen Goldblockes gegan¬
gen . Nur ein kleiner Teil unseres Exportes hckbe
LberseeischeMärkte und dieStaaten des gegenwär¬
tigen Sterlingblockes zum Ziel « gehabt . In weni¬
gen Jahren ' habe sich Mr - eine gewaltige Wand¬
lung vollzogen . In der Zeit von - 1983 bis - 1986
sei unser Export nach Staaten , die «in Ausfuhr¬
clearing - System handhaben , nur um 12 . 9 Pro¬
zent , nach den Ländern des früheren Goldblocks
um 68 . 1 Prozent und nach den Staaten des Ster -
ling - Dollar - BIocks um 79 . 1 Prozent gestiegen . ES
gelt « nun , die sich in diesen Ziffern ausdrückende
Umorientierung unseres Exportes bewutzt und
systematisch aUSzugcstalten . ES gelte , die von
unserer Ausfuhr gewonnene breitere Grundlage
rasch und bis zur letzten Möglichkeft auszunützen .

Einer der wichtigsten Wege zu einer solchen
Ausgestaltung wäre , das Exportinstitut mit Geld¬
mitteln so auSzustatten , datz es in der Lage wäre ,
in die Länder der Sterling - Dollar - Blocks eine ge¬
nügende Anzahl tüchtiger gemeinsamer Export « er -
treter zu entsenden . . Mit diesen gemeinsamen Ver¬
tretern habe man die besten Erfahrungen gemacht .
Stark zu vermehren wäre auch die Zahl der im
Auslande tätigen Agenten und Korrespondenten de »
Exportinstitut ». Diese Hilfsorgane hätten sich «ben -
fallS ausgezeichnet bewährt .

Zahlreiche an das Exportinstitut aus dem Aus¬
lande gerichtete Fragen hätten gezeigt , daß unsere
Ausfichr fortlaufend ansehnliche Posten der Er¬
zeugnisse unserer Heimindustrie — der tunstgtwerb¬
lichen ebenso wie der handwerksmäßigen — im Aus¬
land unterbringen könnte . Die Ausnützung dieser
Möglichkeit sei nicht weniger «di « finanzielle Frage
al » ein « solche der Organisattvn . Da » wa » an Or -
ganisation in der Heimindustrie besteh «, sei ganz
unzulänglich . Finanziell sei die Lage so, datz ost
gröbere Aufträge nicht ausgefichrt werden können ,
west die Träger der HedniMmsme manchmal nicht
einmal die unmittebbar nötigen Rohstoffe «inkaufen
könnten . Hier Wandel ,zu schaffen hätte besonders
für die Gebirgsgegenden unserer Randgebiete die
grötzte Bedeutung .

Die Sicherung «ine » ausreichenden Nachwuchses
an tüchtigen , fachmännischen Hilfskräften und allge¬
meinen Fachleuten unseres Exportes sei für diesen
eine » der dringendsten Probleme . Es wäre nötig ,
einer genügenden Zahl junger Leut «, , die. ' sich dem
Ewort widmen , den Weg nach den für unsere AUS»!
fuhr wichtigen fremden Staaten zu ebnen und den!
Volontären , wenn uöttg , einen Ztsschußzu den Auf »
enthaltskosten zu geben . 8 « dem. gleichen Zweck sollte
man fortlaufend für Vertreter unserer Exportes auf1Gegenseitigkeit beruhende gemeinsame Fährten nach
fremden Staaten veranstalten . Im Auslande statt -;
fstwende Ausstellungen und Messen Mühten die
grötzte Aufmerksamkeit und «ine systematische Be¬
arbeitung finden .

Direktvr Pistoriu » richtet « an die Regierung
die Bitte , ihre dankenswerten , auf den Wiederauf -
bau unserer Ausfuhr - gerichteten Bemühungen , in\
erhöhtem Matze fortzusetzen . Besonders möge die
Regierung ättf ' bein Wege der durch Tariferleich¬
terungen , Steuervorteile und Steuerrefundierun -
gen angestrebten Exportförderung fortfahren .
Dünssend - sei «ine Aendsrung des KartellgeseheS .
Die Kartell « dürften nicht mehr in' der - Lage sein ,
die Könkurrenzfahigkeit unserer Expovtindustrie
durch unbegründete Verteuerung bestimmter Kalb -

Wehrbereitschast des Staates um so gerechlfer -
tigter .

Bei dem Gesetz , welche » in Aussicht gestellt
ist , handelt cs sich also um einen legislativen Akt
von grotzer Bedeutung nicht ' nur vom Standpunkt
der Äizialpolitik , sondern auch der Wehrhaftig¬
keit , gleichzeitig aber auch um eine Vorkehrung
von auhecocdentlicher finanzieller Tragweite .
Das Fürsorgeministerium besaht sich mst dieser
Frage in besonders eingehender Weise und hat
auch di « Gutachten der beteiligten wichtigsten
Träger der Sozialversicherung eingeholt . Nach
Durchberatung der Angelegenheit wird möglichst
bald ein Gesetzantrag auSgearbeitei werden .

«
Verteidigungsminister Machntk erklärt «, die

Militärverwalwng habe sich immer dafür eingesetzt ,
datz die aus dem Militärdienst erwachsenden Schä¬
den ( Verlust der Zivilberufc », Nichteinrechnung in
dl « Vorrückung etc. ) wenigstens gemildert
werden . Zu einer teilweisen Lösung für die öffent¬
lichen Angestellten kam er durch bat Gesetz 279/84 .
Die dort vorgesehenen Regierungsverordnungen ,
wurden bisher nicht erlassen . Zum Teil erhebe
da » Finanzministerium Einwendungen wegen der
Kosten . Nur die Bevorzugung gedienter Bewerber
beim Eintritt in den Staatsdienst ( Par . 18 ) würde
keinen finanziellen Aufwand erfordern . Auch die
Militärverwaltung ist für die dringliche Lösung die¬
ser Fragen . Gewisse Ungleichheiten , die sich au » der
strikten Durchführung de » Gesetzes ergeben , sollen
auf administrativem Wege durch einheitliche Richt¬
linien beseitigt werden .

Da » MNO begrübt «», datz auch für die P ri -
vatang « st eilten Vorkehrungen betreffend
die Erhalwng ihres ArbettsplaheS getroffen werden
sollen ; e» hat bereits im vorigen Sommer an alle
Arbeitgeber appelliert , die abrüstenden Soldaten
wieder in ihr « Dienste zu nehmen , und es ist auch in
ähnlichem Sinne bei allen staatlichen Aemtern ein¬
geschritten . Es ist erfreulich , datz diese Aktton teil¬
weise Erfolge aufzuweisen hatte .

fabrikate und wichtiger HilfSstoffe künstlich zu
hemmen . Die Syndizierung bestimmter Export¬
zweige sei unentbehrlich . Nur sie werde den be¬
kannten Preisunterbietungen und der damit ver¬
bundenen Bedrohung der Existenz zahlreicher
Exportunternehmungen ein Ende machen .

Direktor PistoriuS betont schlietzlich , cs be¬
stehe die bestimmte Aussicht auf eine längere
Dmier deS gegenwärtigen Konjunkturaufitieges .
Hoffentlich weüie man die gegebene Möglichkeit ,
unseren Export wieder auf die Höhe zu bringen ,
nicht versäumen .

Große Erweiterungsbauten
Im Manneimannwerk
In Komotau

, Infolge der Produltionscriveiterung in den
' MannesmannröhreMVenen in KÄi' otau ^ tst «in
grosser Erweiterungsbau der Kanzleiräume und
anderer FabrilSgebäude geplant . In dein den
Mannesmannwerken gehörigen Häusern in der
ManneSmanngaffe in Komotau wurden insgesamt
12 Parteien gekündigt , die in nächster Zeit aus¬
ziehen sollen . Wie wichtig der Firma die Räu¬
mung der Wohnungen ist und wie ernst die Bau «
absichtcn sind , geht daraus hervor , dass man den
Parteien die MieizinSdisserenzen bezahlen will ,
die durch die Uebersiedlung in ander «, vor allem
in Privatwohnungen entsteht . Bom eigentlichen
Bürogebäude soll eine Ueberbrückung erfolgen
und damit eine direkte Verbindung mit dem ge¬
planten modernen Neubau entstehen .

Die Kaliziehhalle , deren Neubau erst ver¬
gangenes Jahr vollendet wurde , wird ' einen neu¬
erlichen Zubau erfahren , weil sie den Bedürfnissen
nicht mehr entspricht . Wahrscheinlich wird auch
die Elektrizitätsanlage eine Erweiterung erfah¬
ren , weil bereits eine Ueberlastung derselben ein¬
getreten ist und die notwendige Garantie für die
klaglose Funktion deS Betriebe » nicht mehr ge¬
geben scheint . Auch ist eine Reihe von anderen
Zu - und . Umbauten geplant . Dies alle » sind Be¬
weise dafür , dass der Betrieb auf mehrere Jahre
mit Aufträgen «ingedeckt und vor allem konkur¬
renzfähig ist .

Bemeckenslvert scheint dabei , datz von der
Konjunktur der ManneSmanniverle auch die Kv-
motauer Kleinbetrieb « ganz bedeutend profitiere ».
So wurden beispielsweise Drehausträge an die
Metallwarenflchrik Richter vergeben , die be¬
reits mit ihrer vermehrten Belegschaft zweischich¬
tig arbeitet ; ebenso Macht Dreherarbeiten die
Firma The ml in Komotau II , während die
Poldihütte und die Firnia Behr Giesserciaufträge
durchsichren .

Wie aus verlässlicher Quelle mitgcteill wird ,
sstch einige nordwestböhmische Metallindustrien
infolge Rohstoffmangels und der BetricbSbeschrän -
kuitg nicht in der Lage erteilte Aufträge aussühren
zu können . Trotz der vermehrten Produktion und
der konjunkturell angestiegenen Preise wurden
bisher , mit der einzigen Ausnahme bei den Man¬
nesmannwerken in Komotau , die Löhne noch nicht
erhöht .

Bei den ManneSnmnniverken legt fich die
Arbeiterschaft mit einigem Recht die Frage vor ,
warum die Betriebsleitung nicht daran geht , neue
Arbeitertvohnhäuser zu errichten . In der ganzen
Stadt ist infolge des Arbeiterzuzuges und der
Etablierung der Staatspolizei nicht eine einzige
freie Wohnung zu erhalten . Hier könnte auch ein
wichtiges soziales Werk getan werden .

- Der den Mannesmannwerken gehörige „Ju¬
lius - Schacht " in Komotau hat den Privawerkauf
von Kohle vollkommen eingestellt , weil er die ge¬
förderten Mengen scheinbar fiir den eigenen Be¬
trieb braucht .

Alles in allem ist die Konjunktur in der Me¬
tallindustrie nur noch angestiegen . Sie macht sich
in neuerlichen Arbeitereinstellungen bemerkbar
und kommt auch in der vermehrten Schichten¬
ziffer zum Ausdruck .

DI « Aktivierung der Spinnerei Marbach &
Riccken . Die seitens der Firma Marbach & Risi¬
ken, Spinnerei und Weberei in Rauschengrund ,
mit ' den Banken geführten Verhandlungen über «in
finanzielles Arrangement haben einen günsttgen
Verlauf genommen , so dass mit der Wiederauf¬
nahme der Arbeiter in die Spinnerei im Rahmen
des zugewiesenen Kontingents im März , voraus¬
sichtlich in der zweiten Monatshälfte , gerechnet
werden kann . Es werden zunächst etwa 100 Ar¬
beiter und Arbeiterinnen beschäftigt werden .

Novellierung de » Gesetze » über die Somi -
tagsruhr . Da » Fürsorgeministeriiim hat die Ge -
setzesnovelle über die Sonntagsruhe fertiggestellt
und sie dem interministeriellen Berfahren ver¬
geben . Die Novelle hat zehn Paragraphen und
besagt , datz Sonntags alle Betriebe und Unter -
nehinungen des Handels , der Industrie und des
Gewerbes die vollständige Sonntagsruhe einhal¬
ten müssen . Diese Borschrist bezieht sich sodann
auch auf Lager , alle Arten von Geld - und
Finaiizinstituien , Genossenschaften, Versicherungs -
gesellschqften , Pdvükaten , Notare , ZeituNgsadmini -
strationen und viele andere Wirtschafts - und Pro¬
duktionszweige .

Handelskammern für grösseres Reiskontin¬
gent . Auf Grund der von den HandelSkanunern
gepflogenen Ermittlungen über die ReiSversor -
gung wurde beschlossen , dem Handelsministerium
mitzuteilen , dass nach Ansicht der Kanunern das
bisherig « Reiskontingent zu niedrig ist und nicht
dem tatsächlichen Bedarf entspricht . Die Kanunern
empfehlen daher eine Erhöhung des Kontingents
um 1000 Waggons , insbesondere von den billi¬
geren Reissorten .

Urb « die nächsten haptdel - politischen Ber -
handkungrn berichtet im handelspolitischen Aus¬
schuss der Kammerzentrale der bevollmächtigte
Minister Dr . Friedmann . Nach dem Abschluss der
Verhandlungen mit Ungarn , Frankreich , Süd -
afrika und Deutschland und der Ausarbeitung
neuer Einfuhrpläne mit den Kleine, , Entente -
Staaten sind gegenwärtig die Verhandlungen mit
Italien und Finnland in vollem Gange . In ab¬
sehbarer Zeit wird mit Dänemark , Bedien , Bul¬
garien , der Schweiz , Oesterreich , Holland und
denjenigen Staaten von Südamerika verhandelt
werden , mit welchen noch keine Handelsverträge
abgeschlossen worden sind .

Menschenleben sind billig - -

Der „ abstinente " Chauffeur — Zwei Tote auf der LandstraDe

. und ein mildes Urten

Prag , »tb » In der Nacht vom 12» Oktober p. I .
— 12 Minuten vor Mitternacht — ereignete sich in
der Ortschaft R « P o r,yj «bei Prag einschwercS
Autounglück . ' An von » M ÜSsährkgen Chauffeur
Jose f N e r a d gelenkte » Lastauto erfasste ,
auf der falschen Strassenseit «>sichtend / -giv«' »in . der
gleichen Ntchwng gehende FstsMnger , die in wei¬
tem Bogen 62 bi » 18 Meter ) zur Seite geschleu¬
dert wurden . Der «ine ! Vor! verunglückten Passanten ,
ein gewisser R. Roseickranc , Web auf her Stelle mit
zertrümmertem Schädel t o fliegen , der zweite ,
ein gewisser Josef Soukek , hatte gleichfalls schwere
SchÄÄverletzungen nebst mehrfachen Brüchen beider
Bein « erlitten und sta r b einig « . Stunden nach Ein -
litferung in » Krankenhaus .
j ' iy ' Der Chauffeur Josef Nerad wurde wegen des
Vergehen » . gegen die , Sicherheit di »- Leben » ange¬
klagt . ' Bei der gestrigen Verhandlung ' vor dem Straf¬
senat de » GR. Dr . Stübnitzkg wurde er durch
mehrer « Tatzeugen überführt , dass, er in der kriti «
schen Zeit mit geradezu . wahnsinniger mrd verbreche¬
rischer Geschwindigkeit fuhr . Die Zeugen schätzen
bat Fahrtempo , da » der Angeklagte mit seinem
schweren Lastwagen fuhr , auf ' Mindesten » 80 StUn -
dcnkilomcter und durch Abmessung der Bremsspuren
wurde festgestellt , dass, er seinen Wqgen erst nach
90 Metern glint Haltem bringen konnte . Weiter be-
lastete den Angeklagten , dass er auf der falschen

Straßenseite fuhr , obwohl ihn die an der Unfalls¬
stelle sehr gut « und sieben Meter breit « Asphalt¬
strasse nicht etwa nötigte , die vorgeschriebene linke
Strassenseite zu verlassen . Außerdem wurde festge¬
stellt , dass der UnfallSort gut beleuchtet ist , so dass
der Lenker die Fussgänger wahrnehmen musste .

Im weiteren Verlauf des Beweisverfahrens
ergab sich, daß der Angeklagte , der sonst ein
absoluter Abstinent ist , sich an dem
krittschen Wend verleiten liess , mit einigen Kamera¬
den in mehreren Gasthäusern fünf Gläser
Bier zu trinken . Dann wollte er die versäwnte
Zeit «iNholen und da ihm der ungewohnte Alkohol
zu Kopf gesttegen war , führ er in einer Wesse drauf¬
los , die zwei Menschen da » Lebest kostete . ,

Der Angeklagte hatte also «ine gmize Reihe
schwer belastender Umstände gegen sich. Wenn der
Gerichtshof gleichwohl zu einem sehr milden Urteil
gelangte , so ließ er sich wohl hauptsächlich von der
Erwägung leiten , daß dem reumütigen Angeklagten
nicht sein « Existenz ein für allemal zu vernichten
sei, zumal er bisher wohlverhalten ist und besten
Ruf genießt . Da » Urteil lautet « auf fiinfMo -
nate strengen Arre st « S, aber bedingt
aufdreiJahre , während welcher ' Zeit sich
der Angeklagte restlos zu bewähre » haben wird ,
wenn da » Urteil gelöscht werden soll .
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Der Internationale Frauentag
In Prag

der am vergangenen Mittwoch gefeiert wurde , ge¬
staltete sich, wie alljährlich , auch Heuer zu einer sehr
bedeutsamen Kundgebung der beiden Prager sozial¬
demokratischen Frauenorganisationen . Lange vor

Beginn der Festlichkeit war der Steiner - Saal im
Volkshaur von Frauen beider Nationen gefüllt , die

gekommen waren , nm ihre Bereitschaft zu den Paro¬
le » dcS Tages : „Mobilisierung aller FriedenSkräfte
gegen den Krieg ! Für das Wohl der Menschheit ! "
zu bekräftigen . Sehr eindrucksvoll der Auftakt : die
Ordnerinnen der. tschechischen Frauenorganisation von

Groh - Prag mit roten Fahnen , di « ft « nach dem

Unisono - Gesang dcS Proletariermarsches von der

Bühne in den Saal trugen , worauf unsere BölkS -

singgemeindc mit dem klangschön vorgetragenen Bun -
deSltvd von Mozart folgte . Ausgezeichnet wirkten die
ausdrucksvollen rhythmischen und rezitatorischen Dar¬

bietungen eines Kollektivs junger tschechischer Ge¬

nossinnen , die den „Arbeiterhymnus " und das er¬

greifende „Poranini jaro " von I . Wolker verleben¬

digten . Mit den. ernsten „Fragen an eine Arbeiter¬

frau " von Tucholsli sowie einer Montage aus den

Dichtungen KlabundS und den „Gedichten aus

Europa " von Fritz Brügel rührte der Sprechchor
unserer Jugendgenossinnen an Probleme , die dar

Herz jeder proletarischen Frau bewegen müssen .

So war die Stimmung geschaffen , in der die
beiden Referate des Frauentages auf guten Boden

fallen mutzten . Mit der Bcgrützung der Erschienenen
und dem Himoeis auf die Bedeutung des Tages in

dieser dunklen Zeit eröffneten die Genossinnen
Simüukovä und Bilina die Kundgebung ,
dmm nahmen die Genossinnen Abg. Jurneikovä
und Gusti Schaff « rda » Wort zu ihren Referaten ,
die die politischen Höhepunkte der Manifestation bil¬
deten und oft von Beifallskundgebungen unterbro¬

chen wurden . Die Resolutionen des Frauentages
fanden einstimmig « Annahme .

Ergriffen lauschten dann die Frauen dem „Air "
von Bach und einer Beethoven - Romanze , die von

Genossen R. Stein und seiner Begleiterin mit tiefer
Verinnerlichung vorgetragen wurden . Mit Rhyth¬
mik und Rezitation des Kollektivs der Jugend und
dem Gesang der „Internationale " unter den roten

Fahnen leiteten die tschechischen Genossinnen zum
Schlutz der Feier über , der wohl bei allen Tesineh -
merinnen grotzen Eindruck hinterlieh .

Prager Tunnel *

. . und Ueberbrückungsprojekte
—rb — Er vergeht kaum eine Woche , daß

nicht in " ' KffentIschen Vcrsainmlungen Präger
Kommunitations - und Verkehrsprojekte erörtert
würden — vielfach in einer Weise , die auf die

gegebenen Möglichkeiten wenig Rücksicht nimmt ,
und mit einem plötzlichen Aufflanmien von Ucber -
eifer , der gerade befürchten lätzt , daß nach dessen
unausbleiblichem Abflauen die besagten Projekte ,
von denen einzelne tatsächlich sehr dringend sind ,
wieder auf lange Zeit in diversen Schreibtisch¬
laden verschwinden . Sehen wir von den normalen
Regulierungsplänen ab , so finden wir eine ganze
Reihe äutzerst grohzügiger und entsprechend kost¬
spieliger , außerordentlicher Projekte , die nun , und
zwar alle auf einmal , aufs Tapet gebracht wer¬
den , wobei die Bertreter jedes einzelnen dieser
Pläne dessen Dringlichkeit und Unaufschiebbarleit
ins rechte Licht zu setzen suchen . Ein Ueberblick
über die Hauptprojekte dieser Art ergibt etwa fol¬
gendes Bild :

Man debattiert neuerlich den Riesenent¬
wurf einer Ueberbrückung des Ma »
sarykbahnhofs , ganz ebenso , wie seiner¬
zeit die Brücke überdasNusler
Tal , die den in amerikanischem Tempo wachsen¬
den Bezirk Pankrac mit der inneren Stadt ver¬
binden soll . Dieses - Projekt ist inzwischen einiger¬
matzen ins Hintertreffen geraten . Und schon wird
der Bau einer neuen Moldaubrücke von
der Manina zum Holleschowiher Ufer reklamiert ,
Hand in Hand mit der Zuschüttung des toten
Moldauarmes beim Karolinenthaler Hafen . und
grohzügiger Regulierung des ManinägeländeS .

Dann sind da eine ganze Reihe von Tun -
nelierungsprojekten grössten Stils .
Sehen wir von der geplantcnNntergrundbahn ab,
so werden von den jeweiligen Vertretern und
Verfechtern der einzelnen Pläne als unaufschieb¬
bar befürwortet : Die Untertunnelung des

Hijkaberges zwischen Karolinenthal und

Zijkov , der Bau eines zweiten Tunnels durch den
Vysehrader Felsen , der Tunnel - unter
dem B e l v e d er,e p l a t e a u als ideale Lö¬

sung der schwierigen Belvederekommunikation , die

Untertunnelung des Bahnhofkomplexes
H o l l e s ch o w i tz - B u b n a, der in seiner
heutigen Gestalt tatsächlich ein schweres Ver¬

kehrshindernis darstellt . Und schließlich gibt es

Projektanten , die auch die vielumstrittene Frage
der . P e t ki n. »( Laurenziberg - ) Kommunikation
durch Bau eines Tunnels auf das Sandberg¬
plateau lösen wollen . Man könnte schon zufrieden
sein , wenn wenigstens eines dieser zahlreichen
Projekte endlich in ein Stadium träte , das die

tatsächliche Verwirklichung des Entwurfes in ab¬

sehbarer ' Zeit erwarten liehe .

FreiheitSbund deutscher Hochschüler . Am Mitt¬
woch, den 10. März 1087 , fand die gründende Gene¬
ralversammlung de» „Freiheitsbundes deutscher Hoch-
schiller " statt . ' Tand . Jng . Richard Weck illustrierte
in einem . einleitenden Referat die Ziele des . neuen
Vereines : Verbreitung der demokratischen Geister
auf den Deutschen Hochschulen , Kampf für die sozia¬
len , kulturellen und nationalen Rechte der deutschen
Studenten in enger Zusammenarbeit mit ihren tsche¬
chischen Kollegen . Aufbauend aus den Traditionen
von 1848 wird der neue Verein die Lehr - und Lern -
freibeit an den Hochschulen mit allen Mitteln zu ver¬
teidigen versuchen und darüber hinaus in jeder Be¬
ziehung für Frieden und Freiheit kämpfen . Die Sta¬
tuten der Vereines , die einstimmig angenommen
wurden , ähneln denen der demokratischen Hall «. Die
Versammlung beschloß einstimmig , ein Begrüßung »-
schriiben an den Präsidenten Dr . Bene ! zu senden .
Danach wurde Jng . Tand . Richard Weck einstimmig
zum Vorsitzenden gewühlt . Zahlreiche demokratische
Studentenvereinigungen hatten Bertreter entsandt ,
die dem neuen Verein ihre Mitarbeit zusagten .

Gefährlich « nächtliche Exzesse einer Geisteskran¬
ken. In der Nacht auf gestern ereigneten sich kurz
hintereinander in Dejvic und Beleslavin zwei sonder¬
bare Anschläge , deren Täter offenbar identisch sind.
In Beleslavin zertrümmerte «in Unbekannter mit
einem Stein «in Fenster in dem Hause Nr. 888 . Als
der Wohnungsinhaber auf die Stratze eilt «, sah er
einen unbekannten und mich nicht näher erkennbaren
Mann in der Nähe stehen , den er anrief . Statt aller
Antwort feuerte der Unbekannte noch einen Schutz
gegen das Fenster ab und flüchtete . Drei Biertel »
stunden später wurden auf gleiche Weise Fenster im
Hause 1688 in Dejvic zertrümmert , doch hatte dort
niemand den Mut , auf die Sttatze zu gehen und so
kam es zu keinen weiteren Exzessen . Da bereits frü¬
her ein ähnlicher Fall in einem anderen Stadtteil
vorgefallen ist, vermutet die Polizei , daß es sich um
das Treiben einer Wahnsinnigen handelt .

Jugeeidlicher überfällt 74jährigen Greis . Am
gleichen Tage , als vor dem Jugendgericht zwei halb¬
wüchsige Burschen wegen eines Raub Überfalles mif
einen Chauffeur abgeurteilt wurden , ereignete sich
«in ähnlicher Borfall auf den Weinbergen . Ein 18-
jähriger Ääckergehilfe , der in einer dortigen
Bäckerei beschäftigt ist , erschien Dienstag in der
fünften Stunde in dem Greislerladen des 74jährigen
Witwers F. B. Dar Geschäft befindet sich in einer
stillen Seitcnqasie und hat keinen grotzen Kunden¬
besuch. Der Bursch « verlangte «in halber Kilo Reis ,
worauf er sich entfernte . Nachdem er , in der Nähe
lauernd , «Inen Augenblick abgcpatzt hatte , da der alt «
Mann allein im Laden war , kehrte er zurück und
verlangte noch Rosinen . Mr sich der Greis um¬
drehte , um die verlangte Ware aus dem rückwärti¬
gen Wandpult zu holen , packte der Bursche ihn von
hinten beim Halse und begann ihn zu würgen . Dem
Ueberfassenen gelang er aber , um Hllse zu rufen :
worauf der jugendliche Täter die Flucht ergriff ; er
wurde aber eingeholt und verhaftet . Auf dem Kom¬
missariat gestand er, er habe sich auf diese verbre¬
cherische Art Geld zu Derguügungszwek »
k e n beschaffen wollen .

Student überfährt Studentin . Dorgestern abends
um 8 Uhr wurde beim Ucberschreiten der Fahrbahn
am Raäinkai die LSjÜhrige Studentin der Philoso -
vhie DIargarete Durich aus Podol vom Automobil
P —8488 , das ein 84jähriger Student der Technik
lenkte , zu Boden geworfen und überfahren . Frl .
Durich erlitt einen Bruch des linken Beine ? und ein «
Gehirnerschütterung . Die RcttungSgesellschast bracht «
sie inS Podoler Sanatorium ; dem Wagenlenker
wurde der Führerschein entzogen .

MU drei Rippenbrüchen und «ine « Nirrenritz
zurück in die Arbeit . Vorgestern zog in der Richtung
zinn Hotel Sroubek am Wenzelrplatz der 88jährige
Arbeiter Rudolf Nemeiek einen zweirädrigen Hand¬
karren , wobei er von dem Auto P—19 . 871 des In «
genieurS Paul Häjek aus Hölleschowih zu Boden ge¬
worfen wurde . Nemekek, der kein « sichtbare Ver¬
letzung erlitten hatte , lohnte jedoch, kaum datz er sich
erholt hatte , ärztliche BHandlung vorläufig ab und
meinte , datz er erst seine Wagenladung ablieferst
wolle , bevor er inS Krankenhaus gehe. Erst um
halb 9 Uhr abends fand sich Nemekek auf der Klinik
Jiräsek ein. wo außer drei Rippenbrüchen ein Riß
der linken Niere festgestellt wurde. ' NemekK wurde
in Pflege belassen . - -
« W Ein Sonder - Motorschnellzug in » Erzgebirge
fährt jedyn SamStag um 18- 81 Uhr vom Masaryk »
Bahnhof ab. In dem Fahrpreis , 98 Ki , ist außer
der,Eisenbahnfahrt Nachtmahl , Nachtlager , Frühstück ,
Autobus und Unfallversicherung enthalten . Näheres
im Basar neben dem Wilson - Bahnhof , Tel . 888 - 88 .

ßenektssaal
Todesopfer

des Paragraph 144
Bn rätselhafter Pall

Prag . ( —rb —) Der FruchtabtteibungSprozetz ,
der gestern vor dem Strafsenat Pernt ver¬
handelt wurde , weicht von d«n stereotypen Fällen sol¬
cher Anklagen ab, die wir deshalb nicht Fall für Fall
verzeichnen , weil sich di « Tatbestände allzu sehr glei¬
chen. Gestern war di«, 54jährige GeburtSassiftennn
Marie S. der Mittäterschaft am ,Verbrechen der
Fruchtabtreibung " angeklagt . Die von Staatsanwalt
Dr . Novotny vertreten « Anklage legt ihr zur
Last , den nach dem Gesetz verbotenen Eingriff an
einer Fra « R o s a C. anfang » November vorgenom -
men zu haben . Erft einige Wochen später kam Rosa
C. in » Spital , wo man «in « schwer « Verletzung der:

Gebärmutter Infolge eines unfachmännisch vorgenom¬
menen Eingriffe » feststellte , die ! m weiteren Verlauf
zu einer allgemeinen Blutvergiftung führte , der die
Patientin nach qualvollem Leiden am,16 . Jänner
erlag . '

Dieser Fall ist um so tragischer , al » die Ver¬
storbene , die schon in vorgerückten Jahren stand , in
glückliche Ehe lebte und bereit » vier Kinder auf
die Welt gebracht hat ( die älteste - Tochter ist bereit »
Näherin ) sich zu dem Eingriff entschließen mußte ,
weil die Mittel der in dürftigen Verhältmfftn leben¬
den Familie die Geburt eine » weiteren
Kinde » einfach nicht g e st a t t e t e n.
Was die Angeklagte betrifft, , die sich einer guten
Ruser erfreut , so bestritt dies « aufs ent¬
schieden st emit der Rosa L. jemals
rn Berührung gekommen zu sein . Die
Anklage gegen sie wurde auf Grund - der auf dem
Krankenbett , aufgenommenen Aussagen der Patten «
tin erhoben . Der Verteidiger der Angeklagten bot
nun Beweise darüber an, daß di « Verstorbene seiner¬
zeit die Dienste einer ganz anderen
Geburtrassistentin ( Inzwischen eben¬
falls verstorbenen ) in Anspruch genommen habe , und
zwar erst am 12. November , also einen Monat
s p ä t e r, al » zu dem Zeitpunkt , den die Anklage be¬
hauptet . Die » würde sich mit dem Krankheitiverlauf
decken, . da immerhin unwahrscheinlich ist, daß eine
Blutvergiftung erst nach einigen Wochen zum Aus¬
bruch" gekommen fein sollte , wie es der Fall sein
mützte , wenn der Eingriff , wie die Anklage behaup¬
tet , bereit » anfangs Oktober geschehen wäre . Wollte
etwa die Krank « die wahre „Helferin " auf Kosten
einer Unschuldigen decken ? Oder lag sie etwa zur
Zeit der Einvernahme im Fieber ? Da » wird erst die
weitere Berhandlung ergeben , denn der Gerichtshof
vertagte die Berhandlung zur Bervollständtgung
des Beweisverfahren ».

Wie immer die Frage des formellen Verschul¬
dens auch liegen mag — außer Zweifel steht , daß
die Mutter vierer Kinder deshalb sterben mußte ,
weil da » Gesetz mittellosen Frauen solcher Art nur
den Weg zur Pftischerin läßt . Für die besitzenden
Frauen sorgen Spezialärzte und Sanatorien in voll¬
ster Dlskreiion und Sicherheit .

Vorträge
Wahre und falsche Autorität

Der Wiener Universitätsprofessor Dietrich
von Hildebrand , einer der führenden Köpf «
der katholischen Philosophie unserer Zeit , sprach
Mittwoch in der „ Ü r a n i a" über wahre und falsche
Autorität oder , wie e» vielleicht besser geheißen
hätte, - über echte und unechte .

Hildebrand unterscheidet die unechte oder falsche
Autorität , das ist jene , die durch freiwillige und
jederzeit kündbare Unterwerfung der einzelnen unter
einen Kollektivwillen oder unter den eine » anderen
Individuums entsteht <z. B. bei dem Einttitt in einen
Berlin , eine Partei usw. ) sehr scharf von der echten
oder wahren Autorität , welche nach der Theorie de»
Vortragenden nur au » der Stellvertretung de» höch¬
sten Willens , also Gotter und in einem begrenzten
Wirkungskreis mit deutlich abgegrenzter Kompetenz
trfließen kann . " Solche e ch t e Autorität besitzen di »
Eltern,der Stäat . oleKirche ; ihr könne man
sich nicht partiell oder zeitweise entziehen , sie sei nicht
kündbar und habe keinesfalls den Charakter eines
Verttage » ( wie man sieht , handelt eS sich hier um
«ine grundsätzliche Polemik gegen die Idee de»
„Contrat social ", des Gesellschaftsvertrag «s,,wle sie
die Staatslehre zwischen dem 17. und 19. Jahrhun¬
dert entwickelt und tradiert hat ) . Bemerkenswert " ist ,
daß Hildebrand aber in keinem Fall ein « totalitär «
Gehorsamspflicht und BefehlSgetvalt anerkennt , son¬
dern eben nur «ine kompetenzmätzige . Die Autorität
sei dabei niemals an "einen Menschen und sein «
geistige oder moralische Eignung gebunden , sondern
immer an «in gottgewollte » Amt . Ob diese » Amt
durch Wahl oder Erbfolge gewonnen wird , sei irre¬
levant . Der Wahlakt — bei der Papstwahl etwa —
schaffe nicht di « Autorität , sondern bestimme nur
einen , mehr minder doch zufälligen , Träger der auto¬
ritären, ' unmittelbar von Gott kommenden , Gewalt .
Daher begründe weder ein menschlicher Mangel bei
dem AutoritätSträger das Recht auf Ungehorsam
gegen seine Weisungen , noch verpflichte di « Autorität
etwa den ihr Unterworfenen , in dem AutoritätSträger
ein menschliche » Woübild zu sehen . In der Kirche
etwa seien Papst und Bischöfe und alle hierarchischen
Gewalten eben nur die T r ä g e r eines Amte», nicht
etwa di « geistigen und. moralischen Führer der Kirche .
F ü h r e r der Kirche seien die Heiligen , die wieder¬
um, mögen sie noch so leuchtende und beispielhafte
Gestalten sein , der Autorität von Papst und Bischof
unterworfen bleiben , auch wenn diese menschlich un¬
zulänglich wären .

Hier ging Hildebrand zur Besprechung . de » Pro¬
blems des Führer » überhaupt Wer . Führerschaft
hänge mit Autorität überhaupt nicht zusammen . Ein
wahrer Führer sei einfach ein Vorbild , ein falscher
— nicht durch geistige oder moralisch « Borbildlich -
keit, sondern durch Gewalt oder Aeberredung , Irre¬
führung und. Lüge zur , Macht , gelangter Führer —
matze sich erst recht wider alle » göttlich « und mensch¬
lich « Recht «in « Autorität an . "

Hildebrand krittsierte in, geistvoller Weise den
Begriff de» „autoritären . Staates " — welcher Be¬
griff von Papen gcprägtwordcn sei, obwohl ein Di¬
plomat doch wissen -müsse,-, datz „autoritaire " zu
deutsch „ anmaßend " heiß « und ein Staat daher Höch«
stenS autoritativ sein . könne . Leidenschaftlich
wandte sich Hildebrand gegen die Autoritätsansprüche
der totalitären Diktaturstaaten ( Rutzland und
Deutschland ) , insbesondere krittsierte «. die deutsche
Raffengesetzgebung , da » Eherecht , die Sterilisations¬
methoden und di « Eingriff « in da » kulturelle Leben ,
Niemals können staatliche Akte dieser Art ein Jndi -
viduum moralisch binden und" Atheismu » oder «in
heidnischer Mytho » - könnten überhaupt kein « Autori¬
tät begründen . Staatliche Autorität - sei nur , im
Sinne - de » Evangclien - Worte » möglich : „ Gebt dem
Kaiser , war de» . Kaiser », . und- Gott , wa » Gottes ist ".

Der fesselnde utü> mit starkem Beifall Kauf¬
genommene Vortrag gab nicht "nur ein schärf um-

rissene » Bild der katholischen Autoritätslehre in un »
serer Zeit , sondern regte vor allem zum Nachbeben
und zu gründlicher Diskussion so viel « angeschnit¬
tener Probleme an.

E. F.

I »t der Faadilsmue In Frankreich ,
noch gefährlich ?

Diese Frage stellte und beantwortete der . Re¬
dakteur de » „Populaire " Jean Maurice . Herr¬
mann in einem von der Liga für Menschenrechte sn
Prag beranstalieten Vortrag . Herrmann schildert
sehr einprägsam die Entstehung der . zwei großen
Fronten in Frankreich und insbesondere die hoch¬
kapitalistischen , grobindustriellen und kleinbürger¬
lichen Triebkräfte des französischen Faschismus , dem
durch die Auflösung der" Ligen weder der Nährboden
noch die Daseinsform entzogen werden konnte . Unter
demagogisch irreführender Firmierung , al » legale
„partt Populaire francalr " und „partt social fran -
cais " setzen Doriot und de la Roque ihren Kämpf
gegen den verhaßten . roten Faschisten " Blum fort ,
mit denselben Partisanen , in denselben Bersamm -
lungSlokalcn , mit denselben Zielen - und tn militanten
Formen , die den Stoßtrupp » Hitler » nachgebildet
sind, in Fünfmänner - Gruppen bi » zu Brigaden , be¬
waffnet , etwa hunderttausend Organisierte mit mehr
al » einer halben Million Mitläufer . Augenblicklich
stellen diese faschisttschen Formattonen keine Gefahr
für den inneren Frieden Frankreich » dar . weil jeder
Puffchversuch sofort mühelos unterdrückt werden
könnte . Aber die Faschisten hoffen , daß der Tag
kommen werde , wo entweder gesteigerte Schwierig¬
keiten der Volksfrontregierung «in Losschlagen auS -
sicht »voller machen könnten oder daß nach einem
Regierungswechsel «In neues , reaktionärer Regime
sich der Faschisten bedienen würde , um etwa revol -
tterende Massen niederzuwerfen . Die Regierung
Blum aber aräbt mit jedem Tage mähr , den Faschisten
den Boden ab ; denn je mehr dar soziale und ökono¬
mische Reformwerk die Massen wieder in Arbeit
setzt und wirffchastltch wie polittsch befriedigt, ' desto
fruchtloser wird die Agitation der Faschisten . Die
Volksfrontregierung ist «nttchloffen , ihren - Weg mit
aller Energie fortzusetzen , so daß der Faschismus in
Frankreich nicht einmal zu dem Versuch gelangen
soll, da » Beispiel DeuttchlandS oder Oesterreichs
nachzuahmen .

' g.

Nmst urul Wte &rn

Heute „ OrpheuS " statt „ Giownda " . Heute Frei¬
tag , halb 8 Uhr : „ Orpheus " von Gluck in der neuen
Inszenierung mit RIse Steven », Harriet HenderS ,
Herta Rayn . Dirigent : Schick. Regie : - Schlenk «,
Tänze : Steinhardt <D) . Die ursprünglich . für
heute vorgesehen « Borstellung von . . . Giocmcha "
mußte wegen Erkrankung von Frau Zinka Kime ab «
gesagt werden -

Chopin - Konkurrenz . Die internationale Juty
bei der Chopin - Konkurrenz in Warschau hat zu de »
Schlußprüfungen auch die tschechoslowakische Künst¬
lerin Viktoria Svihlikovä , Absolventin de » Staat¬
lichen Miffikkonscrvatorium » in Prag , zugelassen .
Bon den Übrigen Kandidaten wurden futif Polen zu «
gelassen . Bon 186 Kandidaten nehmen an- der
Schlußprüfung insgesamt 21 Kandidaten Wil. . _.

Sonntag einmalige » Gastspiel JUsstz Björtstig
al » Radame » in „ Aida " ( El ) . "

SamStag , nachmittag » halb 3 Uhr , „ Der Frei¬
schütz" zu volkstümlichen Preisen : - 1. 68 bi » 16 KC.
Einmaliges Gastspiel Maria Reining Vock des
StaatSop « in München al » Agathe . Diese Borstel¬
lung wird an sämtliche deutschen Schulen außerhalb
Prag » durch den Rundfunk übertragen .

Spielplan de » Neuen Deutsche » Theater »,
Heute , Freitag , halb acht Uhr : ,,O r p h e u »", '
D. — SamStag halb 8 Uhr „ Der Freischütz",
halb 8: Jean , Gastspiel Leopold Kramer und Pepi
Glöckner , Abonnement aufgehoben . — Sonntag
halb 8: Matura , halb 8: Aida , Gastspiel Jussy
Björling . C 1.

Spielplan der Kleiuen Bühne . Freitag 8 Ahr :
Photographieren verboten ! — Theatergemeinde del
Kulturverbandes und freier Berkaus . — Samstag
haE 8: Alarm im Radio , Erstaufführung, " 11 : Wie
e» Euch gefällt , Borstellung des Bühnenklubs . . —-
Sonntag 2: Salzburg ausverkauft , 8: Jean , Gast¬
spiel » Kramer - Glöckner .

IlttÄklSnaeimckteN '

All». Angestellten . Verband , Ortsgruppe Pro, .
Rentner - Versammlung am SamStag ,
den 18. März, um 5 Uhr nachmittag » im Kleinen
Saal de» Handwerkettheüne », Smeöky 28. "Referent :
Kollege Lunt al . — Jungangestellte : Mitt¬
woch, den 17. März , abend » , 8 Uhr, Berichte und,
Bortrag de » Kollegen Schmidt iwer „Kanada " .
Gäste willkommen ! -- - K o n z e rü Wir machen noch
auf da » Konzert de» Bildung »vereine » deutscher Ar¬
beiter aufmerffam . ES . findet am Donnerstags den
18. März , abends , in der „Urania " , Klimentskä , statt ,

Mitteilungen e « dem Publikum .
Unangenehm « Kopfschmerze » können durch eick^

fache » Bestreichen von Schläfen und Sttrn mit Alpa -
Franzvranntwein gelindert werden . Einreibungen mit
Alpa lindern "auch rheumatische Schmerzen und er «
frischen -bei" Ermüdung . Verlangen Sie Mpa- Franz «
branntwein nur - in '.Originalflaschen mit " Plombe ,
Au-gewogenen ' Alha gibt ei nicht !

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung in » Hau » oder bei. Bezug durch die Post monatlich Ui 16 . —, vierteljährlich Ui <8. r - , halbjährig Ui 96, — ganzjährig Ui 192 . —̂ — Inserate werden Umt
Tarif billigst berechnet . Bet öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . — Rückstellung von Manuskripten «folgt nur bet Einsendung der Retourmarken . — Di « Zeitungsfrankatur wurde von der Poft - und zue «
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